
Ahthma,

ſerke t
Atmung-
enbal; am
e. Der
ſchwinden,
en werden
t. ärztlich
dis 30 Mk
wuphen-

159.
J

felle

owitz,
jerpian 2

X
qdgod

eld.

n

34.

eben

dürfen
Kohlen
Rengen,
werden

der ger

in Hau
leben 3802 Spr

U 12 Uhr
lebdener

e erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

Gr. Brauhausſtraße 17, Tel tden der in alle Beg.
Sonntags keine Sprechſtunde. prechſtunden, unſerer

ertretung wochentags von 4- 6 Uhr nachmitta(s. Die

enthäut die iluſtrierte Sonntags Berlage „Volk und Zeſt“ ſowie
abwechielnd „Die Frauenwelt“ und „Für die aſ beitende

f
end. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rüchporto bei

z Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens qusgebauten
erichterflattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreity ngebezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephoniſch
wie auch ſchriftlich von der Redakſton entgegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeituyngsmatertal“
ſowie nicht an einzelne Redakteure, ſondern an die S chriftieitung zu richten.

h

Generulſtreit

Schiußtakt der Fünfländer-Konfſrenz.

ßankerott der Politik der Gewalt. Annullieruſig der Deutſch
ſjand auferlegten Kriegspenſionen. Jnternatihnales Schieds

gericht. Generalſtreik gegen Krig g.

Frankfurt a. M., 25. Februcz. Jn der heut gen Sitzung der
Fünfländerkonferenz wurde eine Reſolution angh nommen, in der
es u. a. heißt: Am Vorabend der Konferenz von 4Henua ſtellen die
Delegierten der ſozialdemokratiſchen und Arbeitzcpartei Belgiens,
Deutſchlands, Englands und Jtaliens den offeſibaren Bankerott
der Politik des Zwanges und Gewalt feſt. Dſe Frage der Lei-
ſtungsfähigkeit Deutſchlands beſteht in unauslößſvarem Zuſammen
hang mit der geſamten Weltwirtſchaft, insbg ſondere mit demWiederaufbau Rußlands. Von dieſem deine ausgehend,
haben die Delegierten folgende Entſchlüſſe geſfaßt: Die Wieder-
herſtellung der zerſtörten Gebiete muß von Dejutſchland im vollen
Umfange entſprechend ſeiner Leſrſtungsfähig keit übernommen
werden. Das Problem ſtellt ſich folgendermaſſen: Einerſeits gilt
e Frankreich und Belgien von den Laſten zu. ſbefreien, die gegen
wärtig auf ihnen liegen, andererſeits ſoll es Deutſchland ermög-
licht werden, die Reparation durchzuführen chne es zu Mah
nahmen zu zwingen, die zur Verelendung des Äeutſchen Proletariats
führen, Deutſchlands Währung erdrücken und; die Ausfuhrprämiennoch ſteigern, die zum größten Teil auf Koſten der Arbeiter
lähne erhoben werden. Die Löſung dieſes Pſroblems iſt nur mög
lich durch internationale Maßnahfaen. Sie verfolgen
den doppelten Zweck, die zerſtörten Gebiets ſchnell wiederherzu-
ſtellen und die finanzielle Geſundung Deutſſhlands zu erleichtern,
indem in der Notlage Zahlungsaufſchub gewährt wird. Unterdieſen Maßnahmen ſind u. a. hervorguhet n Schaffung eines

mternationalen Wiederaufbauinſtituts, An ullierung und inter
nationale Uebernahme derjenigen Laſten, die Deutſchland in bezug

Aus Ergebnis ver Lohnp/ rhandlungen

im Kohlenbergygu.
BVerlin, 28. Februar. An Montag den 27. Februar wurde

vom Reichsarbeitsminiſterium für den Mergbau folgender Schieds-
ſpruch gefällt: Bayern (Pech, Stein un Braunkohle) durchſchnitt-
liche Erhöhung 12,60 M.; Ruhy revier durchſchnittliche Er
höhung täglich 17 M., Kindergeld 1 M Steinkohlenrevier Aachen
durchſchnittliche Erhöhung täglich 14 0 M., Kindergeld 1 M.;
Steinkohlenrevier Niederſchleſien m e Erhöhung täg-
lich 14,45 M., Kindergeld 1 M.; FSteinkohlenrevier Freiſtaat
Sachſen durchſchnittliche Erhöhung t. glich 14,45 M., Kindergeld
1 M. Steinkohlenrevier Siebenburggen durchſchnittliche Erhöhung
täglich 14,40 M., Kindergeld 1 M. Steinkohlenrevier Nieder
fachſen durchſchnittliche Erhöhung Häglich 13,50 M., Kindergeld
1 M.; Braunkohlenbezirk Aachen Furchſchnittliche Erhöhung täg-lich 14,10 M., Kindergeld 1 M.; Jraunkohlenbezirk Köln burg

ſchnittliche Erhöhung täglich 17 M.. Kindergeld 1 M.; Braunkohlen
bezirk Mitteldeutſchland (Kernrerf ier) durchſchnittliche Erhöhung
täglich 14 M., r 1 1 M., Randrevier) durchſchnitliche Er

un n 12,60 M., Kinder Feld 1 M.Die Verhandlungen für 5 Erzbergbau finden in den
nächſten Tagen überall in den eimzelnen Repieren ſtatt. Wir wer
den darüber, ſoweit es ſich um d en mitteldeutſchen Bergbau handelt,
eingehend berichten.
der Reichskohlenverdarid erhöht die Kohlenpreiſe.

Steigerung für milteldeut ſche Briketts 87 Mark die Tonne
und für Rohbraunkohle 25,50 Mark die Tonne ohne Steuer.
Berlin, 28. Februar. Reichskohlenverband und

der große Ausſchuß des Reichskohlenverbandes haben e
olgende Preiserhöhungen beſchloſſen: für Ruhrkohlen,
ür Fettförderkohle, für nigperſchleſiſche Steinkohle im Durchſchnitt

aller Sorten um 140,60 Mark ohne Steuern, für ſächſiſche Stein-
kohle um 158,50 Mark, für, Aachener Kohle um 127,40 Mark ohne
Steuer. Für Braunko,hle wurden folgende Erhöhungen be-
ſchloſſen: rheiniſche Braunzkohle um 71,13 Mark für Briketts und
um 189,21 Mark für Rohbraunkohle, für mitteldeutſche und eſt-
elbiſche Braunkohle um Mark für Briketts und um 22,50 Mark
für aunkohle je Tanne ohne Steuer.

Ganz Hermes.
Berlin, 28. Februar. Das Reichsfinanzminiſterium läßt durch

das halbamtliche Telegraphenbureau eine Meldung verbreiten, die
mit der e v beſchäftigt, und den Zweck der

nneren Beruhigung verfolgt. U. a. heißt es in dieſer
Notiz, daß die Verctungen über die Zwangsanleihe ſoweit fort-
u ſind, daß rn aus Bankkreiſen, Jnduſtrie,

andwirtſchaft, Handel und Arbeiterſchaft gehört werden können,
Veſprechungen mit den Fachleuten bereits ſtattfanden oder in aller
Kürze fortgeführt werden, ſo daß mit einem baldigen Abſchluß
der Beratungen zu rechnen iſt. Zum Schluſſe wird geſagt, daß
über den bisher vorliegenden Plan aus naheliegenden Gründen
Stillſchweigen gewahrt werden müſſe, dennoch aber feſtſtehe, „daß
die Zwangsanleihe ein Zefzr des Beſitzes ſein wird“.

e ausdrücklich Betonung des Herrn Hermes, daß die
Zwangsanſeihe ein Opfer des Veſitzes iſt, wird auf die Arbeiter
ſchaft gerade nicht überzeugend wirken, weshalb es angebracht

wanhn Bau Le Zukunft ſolche Spähe unterwegs läßt. der

ollsſtimme
sozialdemokratiſche P vartei-Tan

für Halle F'aarte
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſe e
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauVlehen werdàa,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Raumbürg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

ſegen Krieg
auf die Kriegspenſion aufgebürdet wurden im Widerſpruch zu Wil
ſons 14 Punkten, Einſetzung eines internationalen Schiedsgerichtesfür alle Streitigkeiten, die ſich aus der Ausführung des Wieder

aufbauplanes ergeben können. Jn den Beratungen der allge
meinen Konferenz ſind die ſozialdemokratiſchen Parteien ent
chloſſen, alles zu tun, was in ihrer Macht ſteht, um der Politik
s Zwanges und der Gewalt eine Politik der gegenſeitigen Hilfe

und Völkerſolidarität entgegenzuſtellen. Die Fünfländerkonferenznahm ſchließlich in der Entwaſfnavgeſrage eine Reſolution an, in

der die Konferenz ſich vollkommen mit den BVeſchlüſſen des inter
nationalen Kongreſſes der Metallarbeiter-, Bergarbeiter- und
Transportarbeiterverbände und der Gewerkſchafts internationale
einverſtanden erklärt, die ſich bereit erklärt haben, jeden neuen
Krieg mit dem Generalſtreik zu beantworten. Das Problem der
allgemeinen Rüſtung ſei auf einer Konferenz aller ſozialdemokra-
tiſchen Parteien der Welt zu erörtern. Die Reſolution ſchließt
mit dem Hinweis darauf, daß die internationale Verſtändigung
in dauerhafter Weiſe nur verwirklicht werden könne durch ſolida-
riſche Aktion der Arbeiter aller Länder. Die Konferenz wurde
ſodann geſchloſſen.

(Den Bericht über das Ergebnis der Vortage ſiehe zweite Seite.)

Der freundliche Herr Poincare.

Gehorchen oder Verlängerung der Rheinland-Beſatzung.
Peris, 73. »februar. Wie verlautet, iſt Poincars damit

eſchäftigt, die Akten der von franzöſiſchen Militärgerichten abzu
urteilenden Kriegsbeſchuldigten zu vervollſtändigen.
Deutſchland werde dann aufgefordert werden, die Beſchuldigten
auszuliefern, und wenn es nicht gehorche, werden die im VerſaillerVeriras vorgeſehenen Sanktionen (verlängerte Beſetzung der

Rheinlande) angewendet werden.
Sachlich haben wir zu der Meldung zu bemerken, daß die Sozial
demokratie gegen den vorliegenden Entwurf noch verſchiedene Ein
wendungen machen wird, und deshalb nicht ſo leichtfertig von
einem „Abſchluß“ geſprochen werden ſollte. Mehr Sachlichkeit auch
in der anzezogenen Notiz wäre beſſer geweſen.

Ueberteuerungszuſchüſſe.

Zu dem Artikel „Bürgerliche Beamtenfreundlich-
keit“ in Nr. 46 der „Volksſtimme“ vom 23. Febr. wird uns von
unſerem se-Mitarbeiter folgendes geſchrieben

Als bei der letzten Teuerungsaktion den Reichsarbeitern pro
Stunde 75 Pf. Zulage bewilligt wurden, rechnete man aus, das
mache im Jahre 1875 M., folglich darf den Beamten auf die erſten
10 000 M. Gehalt eine Teuerungszulage von 18,75 Proz. bewilligt
werden. Nach langen Verhandlungen erreichten die Beamten eine
Zulage von 20 Proz. gleich 2000 M. im Jahre.

Bei den jetzigen Verhandlungen um die Ueberteue-
rungszuſchüſſe rechnet man wieder ganz gewiſſenhaft; erhält
ein Arbeiter 10 Pf. pro Stunde gu ſo macht das bei 2500
Stunden im Jahre 250 M., folglich bekommt der Beamte für je
10 Pf. Stundenzulage 250 M. r Eiſenbahnarbeiter erhält nun
dieſe Ueberteuerungszuſchüſſe rückwirkend vom 1. Oktober 1921.
der Beamte aber erſt ab 1. Januar 1922. Die oben w.

ſagt dazu: Die Regierung berief ſich darauf, e
amtenverbände mit den Vorſchlägen einverſtanden ſind. r

unter welchem Druck die Spitzenorganiſationen nachgegeben haben,
verrät die Regierung nicht.

Jmmerhin iſt ein Vorteil aus dieſen Verhandlu T
erſehen; die Regierung vertritt jetzt den Standpunkt: Gleiche
Teuerung, r Zulagen. Nur hätte man wünſchen
ſollen, daß die Regierung ſchon früher zu dieſer Erkennitnis ge-
kommen wäre, und nicht den höheren Beamten im Verhält-
nis zu den unteren und mittleren Beamten bei der letzten Be
ſoldungsreform und bei der Einkommenſteuerreform ſo „königliche“
Geſchenke in den Schoß geworfen hätte. S

Nun noch ein Wort zu den Ueberteuerungszuſchüſſen im all
gemeinen. Das Wort ſagt, daß wir in einer überteueren Zeit
leben. Eine Ueberteuerung kann man aber nie mit bloßen Zu
ſchüſſen ausgleichen, ſondern nur durch die ſchon ſo oft verſprochene
großzügige Gehaltsreform. Durch die Ueberteuerungs-

zuſchüſſe werden ungefähr 100 bis 150 neue Ortsklaſſen ge-
ſchaffen. Der Ortsklaſſenkampf innerhalb der Beamtenſchaft war
faſt beendet, nun wird ein neuer Ortsklaſſenkampfent-
brennen, der dem erſten nichts an Härte nachſtehen wird. Es
iſt wieder einmal gelungen, der Beamtenſchaft einen Knochen
hinzuwerfen, an dem ſie ſich die Zähne ausbeißen ſoll.

Euopüiſche Konferenz in Warſchau.

Beteiligung des Völkerbunds.
Paris, 28. Februar. Am 15. Februar wird in Warſchau eine

europäiſche Konferenz zur Löſung des polniſchen Problems ſtatt-
finden.

Genf, 28. Februar. Der Präſident des Völkerbundrats
Hymans hat dem polniſchen a telegraphiſch
mitgeteilt, daß der Völkerbundrat den orſchlag der polniſchen Re
gierung, an 15. März in Warſchau eine europäiſche Konferenz
ahzuhalten, einſtimmig angenommen hat. Der Rat fordert die
polniſche Regierung auf, für den 15. März die Vertreter aller
europäiſchen Stagten, die an der Löſung des Problems ein Jnter-
eſſe haben, nach Warſchau zu laden. Der Rat be loß ferner, daß

Völkerbund ſich an der Konferenz beteiligen of

5 1 2 g

derlich war, ſondern als Einleitung

Dienstag, 28. Februar 1922
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NRe Rotwendigleit der Koulitionspoſſtil

in der polltiſchen Uebergangsperiode.

„Wer heute noch die Koalitionspolitik r verwirf
der iſt blind für die Zeichen der Zeit, der iſt unfähig, ihren

Aufgaben gerecht zu werden.“
Von Karl Kautsky.

Die nachſtehenden Ausführungen
Karl Kautsktys ſind einem dem
erſcheinenden Buch über ſozialiſtiſ
Streitfragen entnommen.

Redaktion der „Volksſtimme“,

Die Gegner der Koalitionspolitik in unſe-
ren rurärt ihr meiſt die Vorteile einer rein
ſozialiſtiſchen Regierung entgegen. Aber dieſer
r iſt ganz ſinnlos, denn kein Sozialiſt wird eine
Koalitionsregierung bevorzugen, wenn er eine rein ſozia-
liſtiſche haben kann. Nur dieſe kann uns den Weg zum
Sozialismus eröffnen, nur dieſe wird energiſch und plan-
mäßig an das Werk der Sojzialiſierung des kapitaliſtiſchen

herangehen. Darüber beſteht ja gar
eine Frage.

Hier handelt es ſich aber um das Stadium, in dem das
Proletariat noch nicht genügend Macht hat, eine
rein ſozialiſtiſche Regierung einzuſetzen und zu behaupten,
wohl aber ſchon die Macht, jede Regierung unmöglich z
machen, die als eine direkt proletarierfeindliche ar
Jn dieſem Stadium kann die Frage bloß die ſein: Koali-
Honsregierung oder eine bürgerliche Regierung von des
Proletariats Gnaden. Eine rein ſozialiſtiſche Regierung
von der liberalen Bourgeoiſie Gnaden dürfte ſo ſelten ſein,
daß wir hier von ihr abſehen können. Auch ſie könnte nicht
das leiſten, was nur ein ſozialiſtiſches Miniſterium leiſten
müßte, hinter dem ein übermächtiges Proletariat ſteht.

Es kann der Fall vorkommen, daß eine ſozialiſtiſche
Partei es vorzieht, wenn das bürgerliche Regime außer
ordentliche Schwierigkeiten hervorruft, der Bourgeoiſie die
doryenvolle Aufgabe zu überlaſſen, die Suppe auszulöffeln,
die ſie eingebrockt hat, z. B. heute die Kriegsfolgen zu über-
winden. Aber ſehr oft kann es äußerſt gefahrvoll für das
Proletariat werden, die Verfügung über die Machtmittel
des Staates uneingeſchränkt bürgerlichen Elementen zu
überlaſſen. Genoſſe Bauer ſagt, daß in Oeſterreich
die Koalitionspolitik vom Standpunkt des reerolutionären
Sozialismus geſtattet war, weil es dort das Proletariat ver
ſtand, ſich der Wehrmacht zu bemächtigen. Jch möchte aber
noch hinzufügen: Gerade weil die Wehrmacht in proleta-
riſchen Händen war, durften die Sozialiſten es riskieren,
aus de Koalition herauszugehen, ſobald ſie ihnen unbequem
wurde.

Jn einem Lande, in dem die Wehrmacht nicht in den
Händen des Proletariats iſt (das iſt in Deutſchland der
Fall. Red. d. Volksſt.), und das wird für lange hinaus
die Regel ſein, kann es von den verhängnisvollſten Folgen
werden, wenn die Sozialdemokratie die geſamten Macht-
mittel des Staates in rein bürgerliche Hände legt, ohne
2 Kontrolle und ohne jede Einflußnahme auf ihre Var-
wendung.

Nun widerſtrebt die Koalition ſicher dem Weſen des
Proletariats. Jch habe einmal ausführlicher in einem
Artikel über „Klaſſendiktatur und Parteidiktatur“ im Wie
ner „Kampf“, Auguſt 1921), dargetan, daß keine der bür
gerlichen Parteien eine reine Klaſſenpartei iſt, ſondern jede
aus einer Vereinigung verſchiedener Klaſſenelemente be-
ſteht. Rur die Sozialdemokratie iſt eine reine
Klaſſenpartei. Dieſer Umſtand läßt das Proletariat
auch mehr, als andere Klaſſen, einer zeitweiligen Zuſam-
menfaſſung verſchiedener Parteien zu einer Koalition
widerſtreben. Andererſeits ſteht das Proletariat wegen
ſeiner Klaſſenlage in ſtärkſter Oppoſition zur beſtehenden
Geſellſchaftsordnung und das drängt es auch zu ſteter
Oppoſition im Staate. Das Aufgeben der Oppoſitions-
ſtellung zu einem anderen Zwecke als dem der ſofortigen
Ueberwindung des Kapitalismus geht ihm daher wider
die Natur.

Aber das pſychologiſch Begreifliche iſt nicht immer das
ſachlich zweckmäßige. ir haben unſer Handeln nicht bloß
nach unſern Bedürfniſſen, ſondern auch nach unſerer Er
kenntnis einzurichten. Jene pſychologiſchen Momente
erklären. warum diejenigen, die der Koakhenspolitik und
dem Aufgeben der Oppoſition grundſätzich widerſtreben, im
Proletariat leichter Beifall finden, als die Vertreter der
gegenteiligen Meinung. Sie erklären es, warum ſich die
Jdee der Koalitionspolitik nur ſchwer und langſam durch
ſetzt. Aber ſie können es nicht verhindern, daß das Not
wendige doch kommt. wenn auch nicht mit der Raſchheit und
Energie. die oft wünſchenswert wäre. Die r Koa
litionspolitik wird in dem Stadium, in dem die kapita
liſtiſchen Länder jetzt befinden, trotz aller Widerſtände
immer mehr an Boden gewinnen und die proletariſche Po
litik immer mehr beherrſchen. nicht als Erſatz für die prole
tariſche Revolution, als der ſie vielfach angeprieſen wurdewas der Propagierung der Koalit n
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Rücwirkung von Tart vertrögen.
Eine Konferenz der

mannsserichte fand am 25. r 1922 auf Einladun
r des r. Magdeburg, r uu r tt. n e immer größer werden ompliitert-

um Arbeiter und cht. Eine
haben ſtückweiſe dieſes et ausgeMenge

4Kalſet, ohne dabei auf den nötigen Uebereinklang der viel
3 ltigen geſetzlichen riften n. Durch die Ein

nForm der nung bilden wird. rung der Schlichtungsausſchüſſe ſi eine ganze Reihe vonDas wird I gelten, wo die igkeitsfragen entſtanden. Die Folge dieſer ſchwierigen
e h rot h Ja smaterie iſt, daß die einzelnen Gewerde und Kaufmanns-der e in und das iſt nach dem Zuſammen gerichte recht verſchiedene An daben und häufig ganz
bruch der Militärmonarchien der norme da widerſprechende Urteile derausbringen. Das iſt umſo bedenklicher.
für. Wer noch die erundſätlich ver gts die Gerichte bei Streitigkeiten, die ſich um kein wertvollereswirſt, der i lind für die Zeichen der Zeit. Der iſt vn Hhjekt als um 5000 bezw. 6000 Mi endgültig entſcheiden.
i Aufgaben gerecht zu werden. Aber auch dann, wenn bei dieſer Einſchrä Berufung zulä

F. ergibi ſich, daß auch die Lan S zuwiderlauſe
ntſcheidungen heraus bringen. Der Zweck der Konferenz ſoll

Anmerkung der Redaktion: Karl Kautsky der ſein. durch Ausſprache den Rechtsſtoff zu klären und eine gewiLe
erteilt mit den den Zeilen der heute noch gebräuch Uebereinſtimmung der Anſchauungen eizuführen. Vorläufig
lichen Politik ſeiner Freunde, der USP., ſchwere Ohrfeigen.
Die Criſpien und Genoſſen ſind heute noch ſo demago-
giſch, den ihnen zugänglichen Maſſen eine politiſche Zwangs-
ehe mit bürgerlichen Parteien als ſogenannten Verrat an
ArbeiterJntereſſen unter Berufung auf Karl Marz hin
zuſtellen.

Kautsky weiſt demgegenüber auf die unbedingte Not
wendigkeit der Bildung von Koalitionsregierungen in der
politiſchen Uebergansperiode hin. Die nachſtehenden Sätze
ſind direit auf die Verbohrtheit der Criſpien, Lede-
bour, Roſenfeld und Genoſſen gemünzt: „Wer heute
noch die Koalitionspolitik verwirft, der iſt blind für die
Zeichen der Zeit. Der iſt unfähig, ihren Aufgaben gerecht
zu werden.

Wir möchten dazu noch bemerfen, daß die Berliner
„Freiheit“ dieſe Sätſe ohne Kommentar abdruckt, d. h.
daß ſie ſich damit einrerſtanden erklärt. Wird man aber
die praktiſchen Konſequenzen aus jener Erkenntnis ziehen
Oder will man ſolange warten, bis die USP. Politik
völlig zur Harlekinade geworden iſt?

Blrtſchaſt.
Dollar 228,5.

An Wochenbeginn zeigte der Berliner Deviſenmarkt eine
eſte Tendenz. Man verwies vor allem darauf, daß nach den Ver
»inbarungen, die zwiſchen Lloyd George und Poincare in Boplogne
getroffen wurden, angeblich eine Erörterung des Reparations
problems in Senug nicht ſtattfinden ſoll. Die Kurſe der ausländi
fhen Zahlungsmittel gten beträchtliche r Amt-
lich notier' en Kadel Rewyork 228,50 M., London 16000 50, Holland
8700. Am Effektenmarfte dauert die Hauſſe in Montangktien,
chemiſchen Werten uns Mafchinenbaugktien an.

Vater Fehrenbach als Auſſichtorgt bei Sarotti. Das „B. T.“
geldet im Handelsteil ſeiner Nummer vom 2 Rach

neraldirektorsdem im Zuſammenhang mit dem Austritt des
Hoffmann und dem Eintritt des Herrn Kano d in den Vorſtand
der Sarotti A.G. drei bisherige Mitglieder des Auffſichtsrates,
nämlich die Herren Abgeordneter Dr. Streſemann, Kom rat
Adolf Meſſer und Bankdirektor Dr. Jeidels, zurückgetreten
hören wir, daß in der am Montag ſtattfindenden Generakverfamm

Antfe Möller.
Roman von

Kutt von der Eder.
88. Fortfegeng.)

ein Teſtament ift es nicht. Es ſteht fa richt mal
ſern Name darunter. Kein Gericht wird dich zwingen kännen,
Seierneſt herauszugeben

„Aber der legte Wille eines Sterbenden iſt ein Gelet,“
entgegnete Rolf.

„Na ja, der letzte Wille! Was verſtehſt du darunter7
Die alte Eitta ſoll auf Heiſterneſt verpflegt werden; das
geht daraus hervor. Aber was dann kommt, das iſt nicht
emmat zu Ende geſchrieben. Das iſt Quanſch, und damit hat
das Spiel ein Ende.“

-„«”]eS—J

„So.“ Sie hatte Jeit gefunden, ſich zu ſammeln und
ihre Züge zu glätten. Mit einem bezaubernden Lächeln wandte
ſie Roif zu. Aber ihr Lächein und ihr Blick hatten
ihre Wirkung verloren. Er blieb finſter ihr gegenüber und
geng, ohne ſie anzuſehen, hinein.

De Vorbehalte der 2. Internationale
Die Frage Georgiens Die Befreiung der proletariſchen

Gefangenen.

Fraukfurt a. M., 27. Februar. Sonntag abend traten die Ver
treter der Exckutiven von London und Wien zu einer weiteren

ſprechung zuſammen. Vandervelde brachte folgende offigielle
wort des Exetutivkomitees der Zweiten Jnternationale auf das

Einladungsſchreiben des Bureaus der Jnternationalen Arbeits

15. Verleemg he“ m eine mein. e KoJhres Vorſchlagesder proletariſchen Parteien einzuberufen, ren wir uns. Jhnen
unſete Juſtämmung zu einer Vorbeſprechung der Exekutiven
von London, Moskau und Wien zu übermitteln, die die Mögli
keit der Einberufung einer gemeinſamen Konferenz prüfen ſo

Wir r hen h etwaigen Beder drei Exekutiven nde gen aufzuwerfen:wreßr. den Georgiens und die des Selbſtbeſtimmungsrechts

der Pölker,
Frage der Befreiung der proletariſchen Ge-

angenen.
Es wird uns jedenfalls nur dann möglich ſein, uns auf

einer gemeinſamen Konferenz mit den Vertretern der Dritten
ptez nationale zu treſſen, wenn wir nach der Zufammenkunft derkutiven die Kioerlengung ewinnen, daß alle dort hinkommen

rden mit dem Willen, die Aktionskra 4 des Proletariats
3 I und nicht neue w von Jellenbildung, Zwie

und Spaltung Es iſt ſelbſtverſtändli wir,abgeſehen von dieſen Vorbehalten, in bau auf die tte Jnter-
nationale um ſo lieber den in Eurem Manifeſt enthaltenen Vor-
re zuſtimmen können, als dieſe mit den Reſolutionen über
einſtimmen, die wir ſelber im vergangenen November in Brüſſel
beſchloffen haben. lches auch das Ergebnis der Verhandlungen
mit dem Moskauer Exekutivkomitee ſein möge, ſo ſind wir bereit,
uns mit Euch auf einer Konferenz zu treffen, die an alle prole
tar rteien appellieren würde und die als Tagesordnung
genigen Gegenſtände hätte, die in Eurem Manifeſt vorgeſchlagen

Friedrich Adler erklärte namens der Jnternationalen
Arbeitsgemeinſchaſt, daß man ſich nunmehr über die praktiſchen
Fragen der Fisuge der drei Exekutiven ausſprechen könne. AlsSrgehg dieſer Betatung wurde feſtgeſtellt, daß die Sitzung der

Exekutiven mögli bald nach Berlin in Au ge

aus der Laſche und fuhr ſich damit üher die Stirn, als ob
das Ueberlegen ihm Schweiß ausgepreßt habe. „Wiebke ma
meinetwegen nach Heiſterneſt gehen und Andrees auch; ich wil
gleich mal mit ihm ſprechen, ob er Luſt hat.“ Rolf ging
m den Stall. Beim Hinausgehen warf er auf Jngeborg
einen Blid; ein kleiner Triumph blitzte in ſeinen Augen auf.
Ja, er triumphierte, wenn auch nur Heimlich.

eborg ahnte nicht, wer Andrees war. Nun kam
Antje llers Sohn doch nach Heiſterneſt. Hoffentlich lebte
er ſich dort ein; dann wollte er ihm den Hof zur Pacht über-

Geburt des erſten Kindes ſollte er ganz in Andrees Beſitz über
e So vollzog ſich die Uebernahme des Beſitzes in einer

eiſe, die niemand befremden konnte.

Er ſelbſt hatte nie auf den Beſitz von Heiſterneſt gebaut
Wenn Jven den Hof an wohltätige Stiftungen überwieſen
hätte, wäre es ihm auch nie in den Sinn gekommen, ſeinen
letzten Willen zu verurteilen. Die uneigennützige Liebe, die
et Antje durch all die Jahre bewahrt hatte, rührte Rolf. Es
war auch gut, daß Wiebke mitging. Dort in der Einſamkeit
würden ſich die beiden, die er vätlerlich liehte, näher treten;
ſie würden nicht mehr ſtolz und kalt aneinander vorüber
gehen, dieſe beiden hübſchen, guten Menſchen, in deren Adern
ein Tropfen gleichen Blutes rollte.

Für ihn ſelbſt aber muhte es wieder gemütlicher werden,
wenn Wiebie fort war. ie war ihm ein lebendiger Vor
wurf. Wie oft ſtand ſie plötzlich, wie aus der Erde gewachſen,

iſchen ihm und Jngedorg. Er rechnete es der letzteren
an, ſie es en in taktvoller Weiſe vermieden hatte,

mit Wiebke in Konfkikt zu geraten.

Nur eins ſtimmte Rolf Anderſen nachdenklich. Er fühlte,
daß er Jngeborg in der letzten Zeit eine zu große Macht ein
geräumt hatke. Heute nachmittag, als fie wie eine Furie
vor ihm ſtand, war es ihm, als ob plötzlich ein Schleier vor
ſeinen Augen zerriſſen war. Jngebo

nur ihr 8 am war plötzlre wahre Natur zum Vorſchein gekommen. Das war eine
mung, die ſie ungewollt ihm ſelber erteilt hatte.

Er e r Er hatteu n en lichen, grä
Wernach bot ederh

Vein, war vmnzukehren; noch war er ſtark
ante ebes Bild vor ſeiner Seele

jenſzie; denn er

es

tiebes
wußte nicht mehr den Weg zu ihr zu

rd r teReichskan ler Fehrenbach als Aufſſichtsratsmitglied mm

wortſchreibens dex Zweiten Internationale auf die

ſagie Rolf. Er zog ſein rotbuntes Taſchentuch

geben und ſpäter, wenn er ſich verheirateie, oder bei der

ovingz Sachſen undan ze
W. März wieder in

ollen, auf diet al nen.d

ſei Das der einzige Weg, eine einheitliche zu er

und ziel en. r A des p.mat s rsleben, ean ren u den Konferenzen Zeiträumen
t

n
nden nun Erörterungen

über S T n ren, eet e ehe der re er dern
von der Arbeit aus wo nwer ichdoch un ög dieſe enBei der Frage der REwirkung der Tarif-

die Erörterung darum, ob die Lohn-
und wenn nötig, ckzahlunde daet rif

egend diewirkung ausgeſ Arbeitre
nen imwiwechfel gi oben Schaden. Auch juriſtiſch ſich dieſe Auffaſſung

halten, da der g immer unter Bezug auf gütige Tarifiperträge werde. Die zwiſchen dem Ablauſ
eines len und dem eines neuen Tariſvertrages vorbe
haltles geg ah ten und angenommenen Löhne ſeien rechtlich als
Abſch hlungen neuerdings viel erörterteFrage ob hie Regieru en (als Demobilmachungsrom-
miſſare) um das Reichsarbeitsminiſterium für größere Bezirke

iedsſprüch e für allgemein verbindlich erklären kann, wurde
bejaht.

Allſozialiſtiſche Konferenz in Berlin.
nommen werden möge und daß von jeder der drei Exekutiwen
höchſtens zehn entſandt werden mögen.

Frankfurt a. M. 27. Februar. Zu der Aufnahme des Ant
nladung zu

einer allgemeinen ſozialiſtiſchen internationalen Konferenz erſahten
wir noch, daß das eiben in der geſtrigen Sitzung der beiden
Exekutiven nicht Gegenſtand der Diskuſſion bildete. Aus den
Aeußerungen maßgebender Mitglieder der Internationale 25 iſt

hlichen, daß manche Kreiſe nicht wünſchen, daß der Dritten
nternalionale Bathingungen für die Teilnahme an Konjerenz

geſtellt werden.

De FunſländerKonſerenz.

Die Genueſer Kemnſerenz. Gegen die Militärpenſtonen zu
Laſten Deutſchland g. Zurückziehung der Beſatzungstruppen

Die Konferenzleltung gibt bdekannt: weiteren Verlauf der
Sonnabendſig übeſrreichte, nachdem Leog Blum das Sder franzöſi n Jogia emetratiſchen riei über die Reparations

und Entwaffnungsfrage vorgel tte, Sh a w im Ramen der
engliſchen Labour Party gleich ails eine Dent chrif
über die Wiederaufd ruftage, die den Kommuniſten zut Prüfung
überwieſen wird. Vandervelde (Belgien) hod hervor, daß
neben der vorausſichſtlichen heit von Vertretern der
Sowjetrepublik in Genug beſtimmt auch mit der Teilnahme
von Vertretern der dqu tſchen Mehrheitsſfozialiſten an
der Genueſer Konferenz zu rechnen ſei. Es ſei außerdem mög-

in W Ländern 7 denen 7 Arbeiterorganiſatſonen ſtark ſeiſn, die erunge n n Vovollmächtigteneinen Vertreter der r r würden.
Frankfurt a. M., 17. Februar. Aus der Verſchiebung der

S auf Montag vormittag iſt etwa zu ſchließen,daß Meinu blrſchiedandenes zu der rtagung beigetragen
haben. Die Schwierigkeiren der Beratungen lagen darin,
daß die Verhandlungen in mehreren Eprachen geführt wurden.
2Nan darf damit rechnen e ute zu Ende gehtund daß je eine Reſointige die und Entwaff
nungsfrage einmütig angäemmen wird. Jn den Reſolutionen
wird u. a. gefordert, daß e Mklitärpenſionen nicht zu Laſten
Deutſchlands in die Repatgrionen aufgenommen werden dürfen,
weil das den vierzehn Punkten Wilſons widerſpricht. Außerdem

ſjatgungstruppen verlangt.wird die Zurückziehung der Se

ſt und er war zu augeſchiat, ſich die Vahn frei zu
machen.

Jngeborg ſtand an dieſem Abend als ſonſt hinter
der Stalltür mit Hinnerl. Wenn der t ihr zu lang
weilig wurde, hielt ſie ſich qu den Knecht. Sie verſtand es,
ſich ſchadlos zu halten.

Vierzehnfes Kapitel.
Acht Tage ſpäter fuhr Rplk mit Wieble und Andrees

nach Heiſterneſt.
Emige Tage vorher war Andrees noch mal bei ſeiner

Mutter geweſen und hatte Abſchſed von ihr genommen, weil
er doch jetzt weiter forttam und nicht mehr ſo oft nach Hauſe
kommen konnte.

Er teilte der Mutter voller de mit, daß der Bauer
davon hätte, ihm ſpät r Helſſterne Pacht zu
Pur3 orläufig ſollte er dort ſo eine Art Verwalter ſein.

ie Mutter freute ſich mit ihm; dann hatte er einen kleinen
Jank mit Mielen, dem eine ſchöne Verſöhnung folgte. Zum

chluß gaben Dreesohm und Kriſchan ihm eine Reihe gul-
gemeinter Ermahnungen mit. Miahen flüſterte dazwiſchen:
„Bleib mir treu, böſer Andrees.“

Er lachte und ſtand da, ſtolz wie ein Edelmann. Da
ſagte die Mutter: „Bedente ja immer, mein Jung, daßMamſell Wiebke die Tochter von deingm Herrn iſt. Du ſollſt
habe ſein, darfſt aber nicht den Herrn herauslehren

a 60
All dieſe Worte klangen noch lange wie Glockentöne in

Andrees Jnnern nach. Die Worte der Mutter hatten den
ſtärkſten Klang und die der Braut den lieblichſten.

Der Morgen der rüdte heran. Andrees ſchmierte
die Achſen und ſchirrte Pferde vor den gdwagen.
Rolf auf den Vorderſtuhl neben Andtees; Wiebke
3 a auf dem Hinterſitz. Hinter ſhr ſtand, mit Stricken
e Pre rng, oben varau 57 t Märeſtge r unterwegs ein feiner Regen a eie alte Lade Andrees' die neue, fein polierie Kommo

Weder Wiebke noch Andrees vlickten zurüch, als ſie dieWerfte hinunterfuhren. So ſahen ſie rig den Blid des
Triumphes, den Ingedorg ihnen nachſandie, als ſie breit
purig, die Hände in die Huſten geſteinmt, vor dem HauſeSie ſahen auch nicht, wie wen er das Hedtor
inter ihnen zugemacht hatte, Werfte hinaufging undneben ihr ſtehen blieb, daß ſie ergreg in die Hotderar

traten, eines dicht an das andere. beiden jungen Leute
auf dem Wagen blickten vorwärts, inmer dem en eine
Skrecke voraus, und der Baue nachdenklich und in ſichu r war nachdenklich f
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welche den verttreten, s der engen
quickung der kanad mit der ft der Vereinigten
Staaten die einſam über deide ſich erſtreckende geu tliche Fern die geeignetere gehören dieſe ée
wer ten ſämtlich als kangdſſche eine den amerkka
niſchen bänden an, die ſich aus d r r
internationale Verbände nennen. Mnadiſche Spitze iſt der

„Kanadiſche ver der Amſterdameraſteletemanenate rund 260 000 Mit
glieder.

Ein r vertritt dennationalen r 32 ſede feſte Verbindu it
den amerikaniſchen Gewerkſ wird. Er hell
lich in Montreal ſeine 13.
richtet. daß 20 Delegierte zehn a
traten, doch wurden Angaben Ebert
macht.

Die dritte Richtu
Kongreß fand Ende Ee
der katholiſchen Arbeiter Kanadas annahm. Es waren 200 Ver
treter für 224 Gewerkſchaften mit annähernd 45 000 Mitgliedern
anweſend. Es wurde eine endgültige Satzung beſchloſſen,

offene Gewerkſchaften ver
itgliederzahlen nicht ge

neueren Datums. Jhr

doh
timmt, daß die Feſt der Grundſätze des Bundes dee ar Safemen überlaſſen dieiven ſoll. Sundes-
z iſt QuebecFrauen ſollen zu den Kongreffen nur bei ſehr beſonderen An

läſſ gelaſſen werden; doch wird die Frauende genſtand von Unterſuchungen v W
Unter anderem ſprach ſich der Kongreß auch gegen das Streikrecht
der Feuerwehr- und Polizeimannſchaften und der Arbeiter der
Waſſerwerke aus.

p;„“e

Transvortarbeiterſtreik in Dresden. Die Verhandlungen über
die Verlängerung des am 28 Februar ablaufenden Tarifver
für das Transportgewerbe ſind geſcheitert. Jnfolgedeſſen
dem Gewerbe im ganzen Freiſtaat Sachſen ſchwere Kämpfe. Die
Dresdener Transportarbeiter haben bereits Sonntag in einer ſtark
beſuchten Verſammlung beſchloſſen, am 1. März die Arbeit ein-
zuſtellen, weil die Unternehmer es ablehnen, über die aufgeſtellten
Forderungen örtlich zu verhandeln.

Aus ler Welt.
Ein GSttaßenbahner wegen Raubanfalls v

aufmann und Generalkonſul Hermann Stobwaſſer
aus der Joſſener Straße wurde in der Racht zum Sonnadend auf
dem Heimwege in der Gegend des Halleſchen Tores von einem
Mann überfallen, zu Boden geſchlagen und ſeiner goldenen Uhr be
raubt. Zwei Paſſanten, die auf die Hilferufe des Ueberfallenen
herbeieilten, konnten den Täter ergreifen und der Schuspolizei
übergeben. Auf der Wache wurde er als der 26 Jahre alte
Straßenbahnangeſtellte Friedrich Deumichen aus
der Solmsſtrahe feſtgeſtellt.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Köln verurteilte
den Hilfsweichenſteller Peter Braun aus Kalk wegen Mordes
und Raubes an dem Drogiſten Bohnen aus Köln zum Tode.
Der Raubmörder Führmann iſt nicht begnadigt worden. Das
Arteil wird morgen früh vollzogen.

Schiffstataſtrorhe, Der Dampfer Rothenburg der Deut
hen Orientlinie in Hamburg iſt geſtern mitta
lich von Sanfö gefunken. Die
dooten gerettet.

der jetzt wieder aus Amerika zurückgekehrt und ſeinen Poſten als
Direktor der Petersburger Oper aufnimmt, hat in den Veteintz-
ten Staaten nicht nur große künſtleriſche Erfolge geernket, ſondern
auch reichen klingenden Lohn. Wie er lachend erzählte, iſt es i
bei dem Palutaſtande faſt unmöglich, ſein a in ru
ſche Rubel umzurechnen. „Eines Abends in Rewyort“, ſagte er
ſam ich auf den Gedanken ich wollte an Rockeſeller einen

ſchreiben und ihm mitteilen, daß ich jetzt natürlich in Rubyln

Vie un Vehh eutſmnd.

Die javauiſche Schöpfungsgeſchichte.

Jn einem malaiiſchen Märchen, von denen eins
Sammlung hei Eugen Diederichs in Jena erſchienen iſt,
wird zunächſt geſchildert, wie Nidjalu 'l Ghahib nach. einem
T genen Verſuche die Schaffung des Mannes aus Hehm
gelang.

Dann aber verfiel der Schöpfer in Nachdenken und meinte:
So habe ich alſo den Mann erſchaffen, doch vermag er allein
nicht die Erde zu bevölkern. Jch will ihm alſo eine Djods,
eine Gemahlin, geben, damit er fich ihres Beſitzes erfreut.“
Und als nun der Schäpfer ein Gebilde ſchaffen wollte, das
zur Frau werden ſollte, da merkte er, daß all der Stoff bei
der Bildung des erſten mißglückten Weſens und des Mannes
aufgebraucht worden war. Doch wußte der Schöpfer ſich nach
ernſt iichem Nachdenken zu helfen und dem Manne eine ſchöne
Gartin zu ſchaffen.

Er nahm die Rundung des Mondes, das Winden der
Schlange, das Umarmen der Schlingpflanzen, das Zittern des
Graſes, die Schlankheit der Gerte, den Duft der Blumen,
die Leichtigkeit und Beweglichkeit der Blätter, den Blick des
Rehs, die Freundlichkeit und Fröhlichkeit des Sonnenſtrahls,
die Geſchwindigkeit des Windes, die Tränen der Wolken,
die Zartheit der Flaumferdern, die Schreckhaftigkeit eines
Logels, die Süßigkeit des Honigs, die Eitelkeit des Pfaus,
die Schlankheit der Schwalbe, die Schönheit des Demantes
und das Girren der Turteltaube. Alle dieſe Eigenheiten
mengte er durcheinander und bildete daraus ein weibliches
Veſen. Und als es Leben geworden, da übertraf es alle
Schöpfungen an Anmut, Jebrez und Schönhe Der
Schöpfer gab das Weſen dem Manne zum Wetibe, damit
nunmehr die Erde bevölkert werde.

r einigen Tagen kam der Mann zu Ridjalu “l Ghahib
nd ſagte:

„Herr, die Frau, die Jhr mir gabt, vergiftet mit das
Leben. Sie ſchwatzt, ohne aufzuhalten, ſie nimmt meine
ganze Zeit in Anſpruch, ſie klagt bei den geringſten An
läſſen und iſt allerweil krank.“

Da nahm der Schöpfer die Frau wieder zu ſich, um den
CTatten zu ſchlagen. Schon nach einer Woche kam der Mann
wieder und ſagte:

„Herr, ich bin einſam, ſeither Jhr mir die Frau fortnahmt.
ie tanzte und ſang bei mir. Jch muß immerfort daran

denken, wie lieblich ſie mich anſehen und liebkoſen konnte,
wie ſchön ſie mit mir ſpielte und bei mir Schutz ſuchte.

Da gab der Schöpfer ihm die Frau zurück

g ab. Es wird be

vierter
ſatt, wo ſie den Ramen „Bund

et. Der Groß

ung V h
Der Nockefelleer des Ruhels. Der ruſſiſche Sänger Schaljapin.

7

evenfo wie te ſo eiwa 1ubel h veenle Wenn r. r ln ben der Tadakgenuß Abrede, andere erlauben
Rauchen. wenn der in iſt. wiedere

wen t Sehrande nkte aus auf: nach ſeinen ngen treten
dir eige des Rauchens gegenüberdem de das Rikotin a alen beſonders auf

Kagre t z 9 u Srre u die Folge, die x en des2 an dem Kopſe? und unter Umſtänden der Dadurch
Während Kch ſonſt lich nur die Dichter mit der die Krankheltegifte der geriſſen wert des F ftigen pflegen, ein e den und zum mi u i heiwe h K a e Demnach t das Rauchen unbedingt ſch

der v ſehr e doch wer von Le aber r un cher zu u en 53Kopfes feſtſtellen, daß tauſend e v
re auf dem hat. Die Blo ddere igniitiis i h h t endenen Haarv e nur 99 e er v Severfügt

über 108 000 Haare.

der t ren Sitz in ſogenannten Haarſfäcken haben. Gewöhnlich r ſeinen eigenen eh auch zwei drei danke in einen en Behälter. Der
Teil des Haares, unter der Hautoberfläche liegt, wird Haar

gengrnrt. ein Haar ſeine volle Daſeinsmöglichkeltre dann t es aus und wird durch ein eng Haar
h wächſt ein neues Haar auch ſchon, wenn

t rtehe iſt. Jeder Haarſack iſt mit einem
l von Muskelfaſern ausgeſtattet, die ſich unter dem

Einfluß Kälte oder ſtarker Gemütserregungen zuſammenzichen
dann das r leicht aufrichten. Das r „ſträuht' ſich

Die Haarfarb ſteht in direktem Verhältnis zu der
Pigmems, das ſich in dem Haarkörper befindet. Das licht

Beearkörper rſäcke eimmen an de den wehen en 4

Bas der Rund vom Vernf verrüt.
Wir püegen wohl von jemanden n, er ſehe aus wieein Schauſpieler oder wie ein Geiſtliche 53 wie Arzt, und

bekräftigen damit unbewußt die Tatſache, daß wir beſtimmten Be
rufen ein Loftimjntes charakteriſtiſches Ausſehen zuſchreiben, Dieſe

nlichkeit“ der Verufsgenoſſen wird freilich bisweilen
auch durch die Tracht unterſtrichen, da der Geiſtliche z. B. oder der
Künfſtser manche Eigenheiten der Kleidung aufweiſen. Der
Beruf des Menfchep gt ſich aber in ſeinen Geſichtszügen doch
häufig aus, und zwar iſt es beſonders der Mund. der da zum Ver
räter wird. Der bekannte enaliſche Porträtmaler Solgmon
J. Solemon betont in einem Aufſatz, daß das geſchulte Auge des
Künſtlers gerade in den Linien des Mundes ſehr viel mehr leſe,
als ver Laie wohl annehme. Die Geſichtszüge“. ſchreibt er, „wer
den on meiſten vom Munde beeinflußt. Der Mund des Richters

iſt an den Winkeln faſt immer herabgezogen, ein Ausdruck.
hervorgeruſen wird durch die Würde und Wichtigkeit ſeiner

das alteu
der
n d

Worte. durch das Verantwortungsgefühl. das ihm beim Fällen
ſeiner Urteile das Abwägen jedes einzelnen auferlegt.Beim Verteidiger ſind die Lippen beweglicher; er e den Mund

des Redners. und die Gewohnheit des häufigen und langenSorechens ha die Linien des Mundes geſchmeidig gemacht. Man
kann. an den Photographien von Anwälten, die vor der Aufnahme
ihrer Tätigkeit und nach längerer Ausübung gemacht ſind, feſt
ellen. daß dic Linien des Mundes ſich verſchärft haben und viel

rakteriſtiſcher geworden ſind. Bis zu einem gewiſſen Grade
haben der Anwalt, der Schauſpieler und der Gejſtkiche dieſelbe
Form des Mundes. Jhr Beruf beſteht im Sprechen, und ſie be
dürfen alle einer gewiſſen oratoriſchen Ausbildung. Der Mund

des Schaufpielers iſt jedoch voll und leicht beweglich, der des Geiſt-
lichen ſchärfer geſchnitten, ruhig und liebenswürdig, der des An-
waltes hat ſtrengere Linien und Winkel.“

darf ein Tuberkulöſer rauchen

Ueber die Froge nach der Schädlichkeit des Rauchens für
Tuberkulöſe herrſcht bei den Aerzten noch keine Einigkeit. Die
einen ſtellen Schädigung der tuberkulöſen Lungen, überhaupt Be

günſtigung einer bakteriellen Jnfektion der Luftwege durch den

beim Schöpfer, um Klage zu führen.
„Herr,“ ſagte er, „ich verſtehe es einfach nicht; und wenn

ich darüber nachdenke, dann fühle ich, daß die Frau mir mehr
Aerger als Freude macht. Bitte, befreie mich von ihr.“

Aber der Schöpfer ſprach zu ihm:

„Tue nur dein Beſtes. Damit du im Einverſtändnis
mit deiner Frau lebſt und du ſie leiden kannſt, ſoll ſie dir
gehorſam ſein.“

Doch der Mann antwortete hoffnungslos:
„Jch kann nicht mit ihr zuſammenleben.“
„Kannſt du denn ohne ſie leben?“ fragte der Schöpfer.

Da ließ der Mann bekümmert das Haupt auf die Bruſt
ſinken und ſagte: „Weh' mir! Jch kann nicht mit ihr,
aber auch nicht ohne ſie leben

Muſterknabe Lenin. Ein Sowjetblatt, die Proletariſche
Revolution, hat vor kurzem einen intereſſanten Auszug aus
dem „offiziellen Protokoll des Gymnaſiums von Simbirſk“
veröffentlicht, und zwar handelt es ſich dabei um die Zun
ſuren, die Wladimir Ulianow der ſich ſpäter Lenin
nannte als Schüler erhalten hat. Geführt ſind dieſe
Protokolle von dem Direktor des Gymnaſiums Fedor Kerenſtki,
dem Vater jenes Kerenſki, der vor L. in der Diktator
Rußlands war und dann von dem Schüler ſeines Vaters
geſtürzt wurde. Die Zenſuren Ullanows zeigen, daß er ein
vorzügl Schüler und wahrer Muſterknabe war. „Sehr
begabt, r fleißig und vrdentlich,“ heißt es in dem zu
ſammenfaſſenden Urteil über ſeine Leiſtungen, „iſt Ultanow
in allen Klaſſen der Erſte geweſen. Am Ende ſeiner
Studien hat er die Goldene Medaille erhalten als der wür-
digſte.“ Die Schüler des Gymnaſiums von Simdirſk wurden
ſehr ſtreng beaufſichtigt, ſie durften das Jnternat nur zu be
ſtimmten Stunden verlaſſen und mußten ſich bis in die
kleinſten Einzelheiten der Hausordnung fügen. Henin hat
ſich nicht das geringſte Vergehen in dieſer Hinſicht zuſchulden
kommen laſſen. Die ganze Schulzeit Ulianows war erfülkt
von „Religion und Diſziplin“; die Grundlagen ſind nach den
Angaben Zeugniſſes von den Eltern gelegt worden, die
dem Knaben ein muſterhaftes Beiſpiel ſtrenger Bü d
gaben. Nur an einer Stelle der Charakte len etwas
von dem heutigen Henin hindurch, indem näm geſagt
wird, Ulkanow habe ſich ſtets von ſeinen Kameraden fern
gehalten, ſei ein ſehr u Menſch geweſen und habe
ſich hauptſächlich mit ſich ſelbſt beſchäftigt. Uebrigens ſind
auch andre große Revolutionäre der Geſchichte M aben

in der Schule geweſen, ſo Robespierre und SaintJuſt.

Provin; und Umgegend

Merſedurg Auerfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Die Hausagrarier wollen denReichstag auflöſen!!! Am Freitag abend s Uhr fand

im „Tivoli“ eine Proteſtverſammlung der Hausbeſitzer gegen das
neue mietengeſetz ſtatt, woſelbſt der Saal bis auf den letztenPlatz gefüllt wa Nachahmung den Mietern empiohlen). Bei
Bekanntgabe der Tagesordnung griff man von „hinten herum“
den Stadtrat Kleim an, weil er einen Vortrag über das Reichs
mietengeſeß im Hausbeſitzerverein abgelehnt hatte. Ueber das

ukünftige Reichsmietengeſetz referierte der Vorſitzende ſelbſt. Das
ichsmletengeſetz, welches durch Um einiger Politiker in

ung vertagt worden iſt, darf nicht zuſtande kommen, d. h.
in ſeiner jetzigen Faſſung. Nach Anſicht des Vorſitzenden darf es
überhaupt kleine Geſetze mehr geben, anderſeits ſoll das Reichs
r. jo beſchaffen ſein, wie es die Hausagrarier wünſchen
(die Kleinen holen die Kaſtanien aus dem Feuer). Man will durch
dieſes Geſetz jetzt kommts ſozialiſieren, bolſchewiſieren. Dieſe
Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Wir ſind nur noch die Haus
knechte der Mieter. Mit großen Pathos ſchloß der Vorſitzende
ſeine Rede wie folgt: Wir deutſchen Hausbeſitzer müſſen ſo ſtark
werden, wie die deutſchen Bauern. o von daher pfeift der un
politiſche Wind. Die vom Vorſitzenden verleſene Reſolution ver
langt vom Hauptvorſtand rückſichtsloſes, ſcharfes Porgehen gegen
das Reichsmietengeſetz. Ein z verlangt bei Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes „Auflöſung des Reichstages.“ Alſo der Eiſenbahner-
ſtreik hat es nicht vermocht. jetzt wollens die Hausbeſitzer ſchaffen.

ieſe Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme.
Weißenfels. Eröffnungsvorſtellung der Volks-

vühne. Der vergangene Freitag brachte die Eröffnungsvor-ſtellung der „Freien Volksbühne“, die einen s Anſtrich
bekam durch die von der hieſigen Stadtkapelle meiſterhaft geſpielted und durch die perſönliche Vor
ſtellung des neuen Leiters unſeres Staditheaters Herrn Dir.
Deutſch, der einige Worte der Volksbühnendewegung widmete.
Zur Vrüprung am „Kater Lampe“ von Emil Roſenow, eine
luſtige Satyre auf den Sürotratismus und den Kadavergehorſam.
Frei von jeder trockenen Tendenz oder karrikaturhaften Ver
die heißt es in der Einführung, rollt ier in reinſter
ünſtkeriſcher Offendarung ein Durcheinander kleiner Menſchen

So war es auch. Man glaubte

Ouvertüre zur Oper

ſchickſale vor unſeren Augen ab.
ſich ſelbſt hineinverſetzt in dieſes kleine ſächſiſche Gebir gsdorf,
zwiſchen dieſe Menſchen mit all ihren großen und kleinen Sorzen,
mit ihren und ſchlechten Seiten. ine Figuren warenutenſehr gut Pranogearbeltet und wiederg en. das Holz
btheker Schönherrſche Ehepaar durch Arno Hoffmann und Verra
dettow, der Geſelle durch Erwin Biegel, der meindevorſtand
rmiſcher und ſeine Frau durch Karl Haveneth und r Treu,

der Gemeindediener Seifert und ſeine Frau durch Willibald Piltz
und Martha Hofmann, die einige Male ihre natürliche graziöſe
Bewegtichkeit zu ſehr durchhlicken lief Alfred Beuttler als Spiel
warenverſeger und Gudrun Vinzent Keuten gut den Typ der Em
porkömminge dar, nur wax erſterer „übernervös“, eiwas wenigerdürfte deſſer ſein. Auch Robert Meißter därfte gewinnen, wenn
er den Gendarm etwas weniger affektiert gibt. Jm 4. Akte in
der Gaſthausſzene wurden einige Male Namen verwechſelt. was
im allgemeinen wohl nicht aufgefallen ſein dürfte von aufmerk-
ſamen Zuhörern jedoch ſtörend empfunden wurde. Jm ganzen
wurde Zut geſpielt. die Spieler gaben ſich ſichtlich Mühe was

vom Pußlikum dankbar anerkannt wurde. r.Weißenfels. Vom Auto überfahren. Ueber den Kopf
gefahren und ſofort getötet wurde in der 7 Straße der
vierjährige Heinz Föhre durch ein Auto. Das ſchwerhörige Kind

Kaum waren drei Tage vergangen, war der Mann wieder

war in den Wagen hineingelaufen.

S e e—
Goethe.

Von Georg Brandes.
Goethe iſt unter den Geiſtern, was der Stille Ozean

nier den Meeren des Erdballs iſt. Der Stille oder Fried
ſche Ozean iſt zugleich der größte und dex trefſte. Wirkirch
ſtill i nur ein Gürtel von ihm. Pördlich und ſüdlich dieſes

iſt der Stille Ozean von Winden und Paſſfaten be
er Strömungen und Gegenſtrömungen, warme

Ja, er hat Erdbebenwellen, wie kein ag
iſt auch Goethe der geößte und tiefſte der

iſter der Neuzeit. So gibt es auch in ſeinem
Leben und Wirken einen hreiten, friedlichen Gürtel, im
übrigen Stille und Sturm, warme Fluten und kalte, Strö
mungen und Ge rm unag Erdbedenwellen.

Er war im ileinen ein Bild der ſchaffenden, ordnenden,
erhaltenden Kraft des Weltalls. Er ſchuf und verſtand mit
gleicher Sicherheit, hatte ebenſo viel Einbildungskraft wie Ver
nunft. Er ging nicht auf Selbſterkenntnis, ſondern auf Er
faſſung der Natur aus. Selbſtbeſpiegelung war ihm fremd,
Selbſtentwicklung alles, und er hütete dieſe Selbſtentwicklung
mit einem Selb terba tungstried der ihn warnte und ihm den
Weg wies, einem Inſtinkt, der zugleich Weisheft war.

Er war ein Schöpfer in der Schöpfung, eine Vernunft
in der Allvernunft, eine Ratur in der Allnaturt, wie man
von einem Staat im Staate ſpricht. Und er iſt für ſich alle
eine ganze Natur.

Anton Wildgans bleibt am

e C

8 nden

eer Einer Wiener
Meldun iel dürfte der Konflikt, der zwiſchen dem Burg-
theaterdirektor Dr. Wild gans und der Bundestheaterverwai-
tung ausgebeochen iſt. und das R uch Direktors
veranlaßt hat, nach zen winn. e der Präſident der
Theaterverwattung. Dr. r, mit Dr. Wildgans ſeit e r

n geführt hat, zu ei le ich führen, ſo daß Direktorm 55wns in ſeiner Stellung leiben wird.
Wie Schopenhauer degrüht wurde. Fine Köſtliche Anekdote

von dem Vater Artur Schopenhauers erzählt Gwinner in ſeiner
Schopen Viogtaphie, deren flage demnächſt bei Brock
haus in intker ubegrbeitung durch die Enkelin Gwinnerserſcheint: Heinrich Floris Schopenhauer war ein ungewöhnlicher

Menſch. Sein Körperbau war gedrungen, über der mitterenreitGröße, ſein Geſicht broit wie das ſeines er von
g infolge

Jugend auf harthörig, was dieſer erſt S
einer Krankheit wurde. Stark vortrete ög ugen, eine
r aufwärts r Naſe und ein r Mu r hten ihm2, wnig zur Zierde, daß als er am 22. n mittagsmit erbihtem Kopfe in ſein Kontor 77 u dem verſammelten
Perſonal die Worte entgegenſtmmelie: n ren!“,
e eierlich erhob und m re uierte:a wied, muß er ein anianWenn er dem Papa
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Voranzeige!

Ab Freitag, den 3. März 1922
das gröbte und beliebteste Fllwsingspiel

Der Spiolmann
6 durchkomponferte Akte mit herrl. Gesangs-
einlag. Persönliche Mitwirkung erstkl. Kunstler.

Gleichzeitig Beginn
des spannendsten, in Ausführung und Aus-
stattung erstklassigen Sensetionsfüms
Dergeheimnisvolle Dalch

18 Episoden 6 Abteilungen 36 Akte.

Modernes Theater
Neue Promenade S. Fernruf 5691.

Die grosse Varietee-Neuheit

4 Maravillas
Jugend Schönheit Neuheit und Originell.
Gasts viel des bellebten Operetften Duos

Anny Forstmann und Partneſ

Die Einzigen.
Ein Programm wit 14 Kunstkräften

bisher

Belenche Porih3

8

Friedrichstraſe 5
2

l

Täglich Künstler- Konzert
Sonntag vorm. frühschoppen

95000

VPValikenberg.
Jm „Schützenhausfaal“

findet am Mittwoch, den 1. März 1922

Grosser Fastnachtsbalſi
in Falkenberg ſtett. verbunden mit Mäunerfaſtnachten
Es iſt dies der letzte Fa tnachtsball. Für gute Unterhaliung,
gute Biere und Speiſen iſt Sorge geiragen.

Es ladet freundlichſt ein
Frau Schunack und W. Zschammer.

Ottsausſchuß des A. D. G V. Merſeburg

Am Dounerstag, den 2. März 1922, abends 7, Uhr
findet in der „Funkenburg“ die

Wonatsſitzung
des Ortsausſchuſſes ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller
Delegierten werd erwartet.

Der Vorſtand.
mmer

Färberei
Mauersberger

reinigt u. färbt
Herreg-, Damen I. Kindergarderobe ett.

unübertroffen!
Halle. Leipziger Straße 66,
Geiststr. 15. Steinweg 27,
Gr. Steinstr. 1-2 und 36.

Wichtige Mitteilung für alle Leſer

Mittwoch
Donnerstag

fölcter-L

Kasse ab 10 Tel. 6183
ununterbrochen geölltnet

Pa, warmgelütterte

Loden-
joppen

Promenade 7,
und unter der

Hemden, Wäsche

aller Art besond. preiswert

Trabert
Kleine Ulrichstraße 5,

nehmens ditten

Dauerdhafte

Hosen-
träger

la Gummi, mit Leder

erdurch bdeehren wir
wir das Geschöft von

die Mlttefung

mit dem hehntigen Tage

Mk. 245. 7 weiter führen werden.
Manehester- Durch recht Einkoule Hosen e rewültärtued- langjährige Erſahrungen in nur

22 Stoffen für Frühjahr

alitäten lin den neuesten Mustern
gen Prijeisen und gestötzt auf

Hsusern sind wir in
der Lage, allen Ansprüchen, auch den verwöhntesten, in
Bezug auf Treagfähigkeit, gute Paßkorqu und la. Verorbeitung
voll und ganz gerecht zu werden.

Auch bei Selbstlieferung von Stoff
die Anfertigung unter Garantie tür gut n Sitz zu Ubernehmen.

Um Ihre gütige Unterstützung mseres jungen Unter-

sind wir gern beretſt,

Gründer Mojer,
longjshrig Leiſer und erster Zuschneider der Meß-

abifeiſung der Firmo S. Weiss.

Freitog einer geehrten Kundschaft zur 47 Kenntnis, dass ich
Achfäöftenf Jorztellung. ärg n u W mit 52 e gen Tege den Herren

r Lur 405 wa ver8 Cete u r et feinh eplä' zen i Preise. äſpereſen- Tee Frau Reinhard Schumann
Lotzte Wocho! Ahe Promenade 7.

Anabendlich 7 Uhr

rn macheneinherd r Alte
i

Gründer Maier
vorm. Reinhared Schumonn,

Anfertiqung feingr Herren- und
Damen- Gaorderoben,

i j Zlehung be yam 9.in v
es Sächs. Heii.

stätten vereins
f Lungenkranke

140000 Lose 8190 Gewinne
u. 1IPrämie, zus. Mark

420 000
Mögl. Höchsigewinn,

Prämie u. Hauptgewinne

n
on 29. 50
Schulmappen

in verschiedenen
Preislogen

Frühstt ktaschen A 150 090
von 7.85 n. 100 000

Sohieferiafeln uns 25558 S
Sechieferkasten io o00

piiigst bei laze zu 10 H. For r
3.50 M. extra (19 Lose
versch. 100 frko.) zu be-
zieh. auch u. Nachn dch.
Ad. Mühler Co.

SOBEI,
Gr. Virichstrabe 9,

Steln wer Bronl z.re orn, h pr.Bahnhokstreoße 3. er aufastellen
Plekete kevnich.

Alte unmoderne

Herren Hüte
T

Sämereien
aller Art werden schneſl, gut und

Dungemittel und preiswert umgearbeltet.
Gär'nerehBedartzanite C. G. Nicolai,

liefert preiswert Leipziger Straße 13.
Max Krug, ernrul 46 12.
Samenhandlung Bei Einkäufen

Proisverzei enossen und Lesar sichC wei die Inserate in der

Talamitstraße 55

(am Hellmarkt'.
Verlangen Sie kosten-

zu deziehen.

Limburger Räse
Pd. 3.90

Mischobst Vſd. 9.50
Gries Ptd. 5.90
Kakao, Schokoladen.
Erdbeeren., Pflaumen,

Rirschen. Birnen,
Apkelmus, Pfürsiche,

Heidelbeeren.

W. Blos,
Unt. Leipziger Str. 5.

Alle Sorten Möbel
towie

gute Federbetten
billig zu verkaufen.

Frau Thormann. Spitze 13

Leder-Ausschnitt

e
unw.- gris aLeisten, Gummi-

T

e Sie u W.m zialgesch et
W. Sodde, Mir Man

Stellen finden

Aeimardelleruner

geübt in Guirlanden,

rin
Gebr. Ohmann
Paplierwarenfabrik

Deſſauer Straße 5.

der „Volksſtimme“.

ſtrippen, S preis S o aH. Krasemann, Vnf e und Voſgfodaroſgfod Kaufgeſuche
g nur gewissenh. persönl. usfübrung.Schmeerſtraße 19. Billigste Preisberechnung.

gern e GoldSohul Pfenner de Uhreav Gold w. billigstWringmasehinon 4 Siber-
Wiinamese m

i h u neben Woathaha germer 6504 etew eng alte ZFahngebiſſe,
an i (Kunſtſpeiſeteih Pfd. 28.90 Uhren, K'llen Ringe

kauft zu hoh. Verliner Preiſen.
Bitte überzeugen

Metall Kontor
A. Anrpmowitz.

Schme raße 14, I.
(Kein Laden

Ein- und Verkauf

von getr. Gurderoben
uſw.

ü. lutzt, Herzeber San 1

old-, Siber-,
Platinbruch

Uhren, Retten, BRinge,
alte Gehlsse s W.

kauft laufend 2u hohen
Frankfurter Preisen

Bleich Soda
meniberrch für Dä n Haus
Hersteller Henkel C Düsseldorf

ſſſederrſſe
noch hiüälläg.

Eolienne 160.Tanzstundenkleider
Wolle m. Seide, lila weiß W cm br. 45. d

froité geh
Covercoat 1I1I0.
Cheviot u ää- 55. r

h z j v
9

e

Diagonal 90 cm breit

g 1kosümstoſt an en s
reine Wolle 180 cm br. 250, 160 ne

ßeschw. Wo
Leipziger Strasse 37,

gegenüber Rotes Ross.

Gebhardt-Eiweiss-Kakao
ist von unschätzberem Wert für alle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhille bedarf. Gutachten erster
ärztlicher Autoritäten stehen unserem
Fabrikate zur Seite.

Verlengen Sie ausdrücklich In allen
Gebhardt Eiweiss-Kakao! einschlägigen
Versandetelle Gr. Steiostr. 36 Geschäſten
2 Gebäude. Fernruf: 4841. zu heben.

Georg Gebhardt Co.. Halle-Saale.

Befördernngsvreiſe der S'ädtiſchen

Straßenbahn vom 1. März ab.

Bartari. Für 2 Teilſtrecken 1.50 MK., 3 Teilſtrecken
2. MKkK., mehr als S Teilſtrecken 250 Mk.

Bergünſtigungen. Stenerfreie Wochenkarten ſür
Arbeiter 18. Mk. ſteuerpflichtige für ſonſt ge Perſonen
19. Mu. Schülerwochenkarten 8. Mk., Wonatskarteu
für 3 Teilſtreckhen 100. Mk. für Geſamtnetz 140. h.

Fahrſcheo nhefte werden mit 10 Rabatt oder Gratis
lieferang eines 11. Fahrſcheines ausgegeben.

Die ionſtigen Beförderungebeſnimmungen bleiben beſtehen.
Hauffe, Broderstr. al Halle. den 27. Februar 1922.

Edelwetaliband lung Städtiſche Straßenbahn.
L äärieno-ltders Vereins-Anzeiger
kauft: Pianos, BViolinen,

Lauten, Mandolinen,
Gitarren Aprechappargte

und Platt n.
Mittelstraße 9 10.

XXXVXVSSXXXXXXXS

Gold, Silber,
Platin Bruch und

Gegenſtände
kaufe zu höchſten Preiſen

Otto Ursin, Uhrm,
Sternſtiaße 6.

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
l auf dem Boden der Albeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Löbnitz a. d. Linde. SGonnabend, den 4. März
r m Das Erſcheinen

aller Mitglieder iſt er Vorſtand.
Seſtenſ chein!

Ausfüllen und an die

Buchhandlung „Volksſtimme“
Halle, Gr. Alrichſtraße 27

einſenden oder dem Boten der „Bolkoſtimme mitgeben.
Ich beſtelle hiermit bis Abbeſtellung von mir erfo.gt „Welt und Wiſſen“ jeden

III

eder L Heſt. reich illuſtriert. mit Umſchlag der Weltenraum unendlich Sind Geeſer der e gen drira S I Fuiſe Jnnere deren chleuten, z n t e 1 tkann in unſerer Volksbuchhandlung oder bei der en Deor Wille und deſſen Gon- Telephonie Die i u Monat ein Heſt zun Preiſe von 3 Marß.
dem Boten der Volksſtimme die hochintereſſane naſtck Die Fernphotoeraphte Has land Künſtliche r Sitten
WMonausſchrift Welt und Wiſſen“ beſtellen. Weltgebäude im Aitertum Vom Sterben und Gebräuche im Orient uſw. Um zu er
Welt und Wiſſen erſetz eine ganze Bibliothek; der Seen Steppen und Wüſtenvölker möglichen daß jeder Leſer hierauf gbonnieren Rame:

t oiks- Das Kleintierleben Hypnotismus und kann. wurde der Preis ſo billig geſtellt. Keindenn ſie bringt hochintereſſant und v Suggeſti ttümlich geſchrieben die Wiſſenſchaft der ganzen T e u W. rc. verſäume Welt und Ont, Sunhe, r.
Welt in Wort und Bild. Jahren Das Leben unter Waßer

z der R
eſtimmun



Dienstag, 28. Februar 1922.

Partei Angelegenheiten

Sitzung des erweiterten Ortsvorſtandes der SPD. Mittw.
abend 8 Uhr findet in Wilsdoris Geſellſchaftshaus eine 5
des erweiterten Ortsvorſtandes ſtatt. Pünktliches und vollzählices
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Der Sitzung vorweg geht
eine des engeren Vorſtandes, die auf 7 Uhr angeſetzt iſt.

walliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Berriebsräte! ute (Dienstag) abend Fortſetzung desKurſus für Flcteberkee in der Aula der Martitraße 14. Beginn 7 Uhr. rn chalbien
Jugendliche Arbeiter, Arbeiterinnen und Lehrlinge! Am

Nittwoch, den 1 März, abends 7 Uhr, findet im „Volkspark“ eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Die Rechte der
zugendlichen Arbeiter. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Wielepp.Welchen Schutz brauchen die jugendlichen Arbeiter. Re ten

Redakteur Karl Garbe. 3. Freie Ausſprache. Alle ju lichenUrbeiter, Arbeiterinnen und Lehrlinge ſind zu dieſer We amm
ung eingeladen. Das Erſcheinen der Eltern der Jugendlichen iſt
benfalls erwünſcht. Die Gewerkſchaftsvorſtände werden nochmals
xſucht, ſich in dieſer Verſammlung vertreten zu laſſen.

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter. u tion Ge
neindebetriebe.) Am Mittwoch, dem 1. März 1922, findet
jbends 7 Uhr im Kartellzimmer des „Volksparks“ die Sektions
»erſammlung der Gemeindearbeiter des Verbandes ſtatt. Tages
rdnung: 1. Organiſationsfragen und Wahl der Sektionsleitung,

Bericht über die letzten Lohnverhandlungen, 3. Verſchiedenes.
Im Jntereſſe aller liegt es, daß ſie pünktlich und zahl
reich erſcheinen, ohne Mitgliedsbuch oder Ausweis des Verbandes
ein Zutritt. Ganz beſonders wird darauf hi eſen, daß esPflicht der Betriebsräte und Vertrauensleute t

rſcheinen. Die Ortsverwaltung.Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen (Ortsgruppe Halle). Die zum 1. März
fällige Mitgliederverſammlung findet umſtändehalber erſt am
Donnerstag, den 2. März, abends 8 Uhr, im Verſammluneslokal
„Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“ ſtatt. Da wichtige Tagesordnung,
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig. Mit-
gliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen.

Halle ind öballreiorte.

Halle, 28. Februar 1922.

n der Vorſtadt.
Mit jedem Tag ſtieg die Sonne höher am Himmel, mit

jedem Tage verweilte ſie länger. Aber ſo rechte Kraft
hatte ſie noch immer nicht. Schnee lag noch unter den
Hecken, in den Rainen und in den Ackerfurchen. Die Baum-
kronen ſtanden ſchwarz und kahl, noch wollte ſich kein Hälm
lein Grün zeigen. Aber die Vögel waren ſchon da. Sie
flogen hin und her, jagten einander und bauten ihre Neſter.

Jn den Straßen der Stadt merkte man wenig von alledem.
Die grauen Hauswände ſtanden winterlich ſchmutzig und
mürriſch da. Von den Dächern taute in klackendem Tropf-
waſſer das letzte Eis. Eine feuchte Muffigkeit hauchte aus
den Kellern und Haustoren. Fröſtelnd und bleich ſchlichen
die Menſchen einher. Sie ſahen krank und unterernähct aus
und lechzten nach einem Sonnenleuchten.

Wie war der Jammer groß in der Stadt. Die Preiſe
waren im Laufe des Spätwinters ins Unendliche geklettert.
Kaum eine Familie mochte im Arbeiterviertel wohnen, die
ſich noch richtig ſatt eſſen konnte. Licht und Feuerung waren
nahezu unerſchwinglich geworden. Die alten Leute ſtarben.
Die Kinder ſiechen dahin. Die Frauen ſchritten ſcheu, die
Männer ernſt und trübeblickend einher. Niemand ſah mehr
einen Ausweg, aus dem furchtbaren Elend herauskommen zu
können.

Und doch wollte die Hoffnung nicht ſterben, namentlich jetzt
nicht, da der Frühling unmittelbar vor der Tür ſtand. Sich
ſelbſt geſtand man es nicht recht ein, aber für den Nachbar
hatte man doch immer ein Troſtwort übrig. So ſchlich
man erwartungsvoll durch die Tage, die ſich weiter und
weiter ſpannten und allgemein doch ein wenig mehr Wärme
durch die fröſtelnden Gaſſen zu hauchen begannen. Es mußte
ja nun doch bald ein ganz klein wenig anders beſſer
werden. Wenigſtens Beleuchtung und Heizung konnten nicht
mehr ganz ſo arg ins Gewicht fallen. Das zündete ein leiſes
Leuchten in den wintermüden Augen und gab ihren Be
vegungen ein wenig mehr Feſtigkeit.

Stadtverorduetenverſammlung.

Die geſtrige h Stadtverordnetenver
ſammlung, die nur einberufen worden war, um die Tarif-
erhöhungen der Straßenbahn zum 1. zu
können, nahm einen unerwartet raſchen rlauf. Keine
langen Reden, keine Aufrollung prinzipieller und agitato-
riſcher Geſichtspunkte; nur ein einziger zweckmäßiger Ab-änderungsantrag wurde geſtellt, für den auch unſere
Fraktion eintrat, der aber ne kurzem Wortgefecht von den
ſtets zahlreicher rertretenen Bürgerlichen trotzdem beide
Seiten gleich ſtark ſind abgelehnt wurde. Jn einer hal-
ben Stunde waren die 8 Punkte der öffentlichen Sitzung
erledigt. Sogar Herr Kaſparek von der Volkszeitung
freute ſich darüber. 4

Sitzungsbericht.
Zunächſt wird der Lagerhalter im Konſum Schellen-

deck (USP.) als unbeſoldeter Stadtrat eingeführt. Er tritt
an die Stelle Oſterburgs. Dann geht man ſofort zur Erledigung
des bedeutendſten Punktes der Tagesordnung über der 1. mußte
vertagt werden der

Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe.

Herr Ritter (Dem.) berichtet über die Vorlage. Das
Weſentlichſte ſeiner Ausführungen iſt in der geſtern von der
„Volksſtimme“ mitgeteilten Magiſtratsbegründung enthalten.
Gräfe (USP.): Einnahme und Ausgabe müſſen ſich decken.

die Vorlage würde aber mit ſich bringen, daß die Einnahmen
überwiegen. Selbſt wenn man dieſe Ueberſchüſſe zum Ausbau der
bahn nach dem Gertraudenfriedhof verwenden könne, ſo iſt dieſeSumme doch zu gering. Jch beantrage folgende Aenderungen

neiner Fraktion: Bis 2 Teilſtrecken 1.50 Mk., bis 4 Teilſtrecken
Mk., über 4 Teilſtrechen 2.50 Mk. t„Balke (Dem., Dezernent der Straßenbahn): Es iſt mir

chwer geworden, dieſe Vorlage einzubringen. Die Summe für
Interhaltung und Verbeſſerung der Betriebsmittel ſchon ſo
zering, daß die Bahn die Mindereinnahmen, die der Antrag der
USP. verurſachen würde, ohne Schädigung nicht vertragen kann.

1. Beilage zur Volksſtimme.
Gräfe (USP.) weiſt noch einmal auf die n in Rechnune rei nootoſten hin und hält die Gründe t

i

Gerig S Wir treten für den Antrag Gräſe ein, da
der Einnahmeausfall durch ſtärlere Benutzung in dieſem Falle
wieder wettgemacht wird.

Der Antrag Gräfe wird darauf mit 32 gegen 31 Stimmen
der ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt, die Vorlage angenommen
mit der Aenderung., daß auch Monatokarten zu 100 Mark, für
3 Teilſtrecken gültig, ausgegeben werden.
Dann werden die Mittel für die Jnſtandhaltung der Stiftunz
Adelheidsruh bewilligt. Gleichfalls die für die Jnſtandſetzung des
Kühlhauſes im Sch'acht- und iehhof bis zur Höhe von 130 000
Mark unter der Bedingung, daß die Mieterin des Stapelraumes,
die Vereinigung zur Verwertung von Rebenprodukten der
Fleiſcherei und Wurſtfabrikation, ſich bereit erklärt, den Raum auf
3—5 Jahre zu mieten. Dieſe Erklärung iſt inzwiſchen abgegeben
worden und r auf die Dauer von 3 Jahren.

5. Landverkauf in Seeben. Berichterſtatter Gerig
(SPD.): Die Gemeinde Seeben hat eine Siedelung
auf dem Gelände rechts der Halleſchen S am Dorfeingang,
das als Beſtandteil des Gutes Seeben ſtädtiſches Eſgentum iſt,
anzulegen; ſie würde mit ihrem Verlangen auf Bereitſtellung von
Hand, wenn es zu keiner gütlichen Einigung käme, auf Grund des
Reichsfiedelungsgeſetzes der Stadt gegenüber Erfolg haben. Der
Kaufpreis 6 Mk. je qm iſt angemeſſen, wenn berückſichtigt
wird, daß es ſich bei der Käuferin um eine öffentlichrechtli
Körperſchaft handelt und daß nach S 13 des Reichsſiedelungsgefetzes
bei Abgabe von Siedelungsland aus den Beſtänden der großen
Güter Wertſteigerungen, die auf die außerordentlichen Verhält
niſſe des Krieges zurück uführen ſind, unbeachtet bleiben müſſen.
Der Verkauf in dem vorgetragenen Sinne wird beſchloſſen.

Die Beſchlußfaſſung über den 6. Tagesordnungspunkt, Schlie-
ung des Vades Wittekind, wird vertagt. Eine Petition des
Zirkusunternebmens. Stoſch-Sarraſani, um Ueberlaſſung eines
tädtiſchen Platzes außerhalb des Monats Auguſt wird dem Magi-
trat zur Verückſichticung überwiefen. Ein Geſuch um Zurück
weiſung einer Wohnung wurde abgelehnt. Bei dieſem letzten
Punkte der Tagesordnung wünſcht der Genoſſe Gerig, daß ſo'che
Petitionen in Zukunft an den von der Wohnungskommiſſion ein
geſetzten Unterſuchungsausſchuß geleitet werden.

Die Polizeibenmten zum Fall Gärtner.
Gegen das Treiben der Rechtspreſſe.

Geſtern fand eine von ungefähr 400 Polizeibeamten
beſuchte Verſammlung ſtatt, die ſich unter anderen auch mit
den unqualifizierten Angriffen der Rechtspreſſe auf den
Polizeidirektor, Gen. Döltz, beſchäftigte. Wir können uns
darauf beſchränken, folgende Reſolution zu veröffentlichen,
die gen 6 Stimmen angenommen wurde, nachdem ſich
für den Antrag. den zweiten Abſatz zu ſtreichen, nur 13

Hände erhoben hatten.

Entſchließung,
Die am 27. Februar 1922, abends 7 Uhr, im Reſtaurant „Mars

la Tour“ verſammelten Beamten blau und grün, die Kriminal-
beam.en ſowie auch die Bureaubeamten und Angeſtellten der

olizeiverwaltung zu Halle erklären über das rhalten des
Stadtrats Dölt dem Major Gärtner und Beteiligten gegenüber,
ſaentig des Vergnügens in der Saalſchloßbrauerei zu urteilen
ich nicht für zuſtändig, weil darüber ein Verfahren ſchwebt, das
irgerdwelchen CLingriff nicht zuläßt.

Sie können aber nicht verſtehen, daß einzelne Polizeioffiziere,
die den Treueid auf die Verfaſſung geleiſtet und von der Republik
ihre Gehälter bez'ehen immer wieder verſuchen, bei jeder ſich
bieterden Gelegenhent, die unterſtellten Beamten gegen die Repu-
blik offenkundig zu beeinfluſſen.

Es iſt deshalb auch das Verhalten des Stadtrats Döltz in dieſer
Angelegenheit zu verſteen weil er als Polizeiverwalter darüberzu achen hat. daß die Seamten treu zur Verſagung ſtehen. Sollte

Stadtrat Döltz in der Erregung über das gebotene Ziel hinaus-
gegangen ſein. ſo iſt dies darauf zurückzuführen. daß gerade vom
Major Gärtner bekannt iſt, daß er bei jeder Gelegenheit auf die

Beamten einſeitig einwirkt. ßDa die Sache ſelbſt noch im Stadium der ſteht, iſt
es nicht richtig, daß verſchiedene hieſige Zeitungen dieſe Angelegen-
heit völlig einſeitig zu entſtellen verſuchen.

Es wird durch Zeugen bewieſen, daß Stadtrat Döltz den Major
Gärtner nicht angefaßt und geſchüttelt hat. Desgleichen wird der
Ausdruck „Lümmel“, den er dem Leutnant Hartwig gegenüber ge-
braucht haben joll, von Zeugen beſtritten.

Die Zeitungsartikel, die täglich in äußerſt gehäſſiger und ſcham
loſer Weiſe immer wieder dieſelbe Sache behandeln, können von
vorurteilsfreien rechtlich denkenden Menſchen nicht mehr ernſt ge
nommen werden, zumal dieſe gehäſſigen Angriffe ſelbſt vor dennternſten Familienverhältniſſen nicht Halt machen. Dieſes läßt
ſich aber nur dadurch erklären, daß die Artikelſchreiber gegen die
Führung der Geſchäfte als Polizeiverwalter nichts einwenden
können und nur ſuchen, unter Anwendung aller ſchmutzigen Mittel
einen ihnen parteipolitiſch unliebſamen amten zu entfernen.

Die Beamlen erklären ausdrücklich, daß ſie nach wie vor ein
mütig hinter dem Stadtrat Döltz ſtehen und fordern, daß er unbe

J des Ausganges der ſchwebenden Unterſuchung im Amte
Ieibt.

Der bürgerl'ch-dentſchnationale Einheitsblock.

Am Freitag machten wir unter dieſer Ueberſchrift Mitteilung
von den h bei den kommenden Stadtverordnetenwah. en
eine bürgerliche Einheitsliſte gegen die Sozialdemokratie zuſtande
zu bringen. Als eifrigſter Befürworter dieſes Planes zeigte ſich
im Halliſchen Bürgerverein Herr Höe. Wir gaben bekannt, daß
Herr Höe zunächſt für die Demokraten an unſere Partei zur Bil-
dung einer unpolitiſchen Liſte herangetreten ſei. Zu dieſer Ange-
legenheit bittet er uns um folgende berichtigende Mitteilung:

„Die Anfrage, die ich an die S. P. D. gerichtet habe, geſchoh
im Auftrage des Halleſchen Bürgervereins nicht der demo-
kratiſchen Partei und nicht von mir perſönlich ſie betraf eine
gemeinſame Liſte aller aufbauenden Parteien, nicht nur der Demo
kraten und Sozialdemokraten. Herr Stadtv. A. Müller g

mir das.“ W. Hoö.Wir möchten dazu bemerken, daß wir für einen ſolchen Plan
natürlich noch weniger Verſtändnis entwickeln, als dafür, wasnach unſerer Auffaſſung Herr Hos als Demokrat für ſeine Partei
tun wollte. Wir möchten Herrn Hos auf Ehre und Gewiſſen fra
gen, ob er denn wirklich die Deutſchnationalen unter die Aufdau-
parteien rechnet? Jm übrigen kommt uns der Gedanke, die So
zialdemokratie mit Hilfe der Sozialdemokratie eben durch Ein
ſchluß in die unpolitiſche Liſte belämpfen zu wollen, geradezu
grotesk vor. Denn das es ſich bei der Bildung des bürgerlich
deutſchnationalen Einheitsblockes um den Kampf gegen die So
zialdemokratie handelt, geht nicht nur allein aus der Stellung der
„Halleſchen Zeitung“ hervor.

Eine inhaltjich gleiche Erklärung Hoes veröffentlicht heute
morgen auch die „Halleſche Zeitung“. Jn einem Nachwort
der Schriftleitung gibt dieſe aber zu erkennen, daß ſie von
ihrem Mißtrauen gegenüber dem „Halliſchen Bürgerverein
noch nicht erlöſt iſt. Sie ſchreibt: „Daß, wie uns mitgeteilt
wird, während der Kriegszeit zweimal Wahlabkommen
zwiſchen H. B. V. und S. P. D. e h wurden,
iſt für die gegenwärtige Lage ohne Belang. Wir kommen
hieraut noch zurüd.“

6. Jahrgang Nummer 50
Wir können die „H. Z.“ beruhigen. Sie hat ſich einen

Floh, ins Ohr ſetzen Jaſſen. Der Halliſche Bürgerverein“
hat ſich niemals mit der Sozialdemofratie disredittert. Am
wenigſten während der Kriegsze.t, wo es keine Wahlabtom men

zu ſchließen gab und der deut rvorherrſchte. eutſchnationale Bazillus unumſchränkt

Stra kammer.

Ein „netter Sohn“. Verleitung zum Falſcheid. Not kennt
kein Gebot. Wie man die Vergang heit verwiſcht.

Der 19jähr. „Arbeiter“ Kurt Kempe ſtahl in einer Julinacht
v. Js. ſeiner utter aus einer verſchloſenen Truhe die für Zeiten
der Not zuſammengeſparten 7000 Atk., die er dann in kurzer Zeit
bis au den letzten Pfennig verjubelte. Die Mutter ließ den
„hoffnungsvollen Sohn“ verhaſten, als er ſich nach ſeiner
„Heldentat“ wieder im Dunkeln in die Wohnung ſchleichen
wollte. Weil man ihm nicht die Benutzung eines Rächſchlüſſels
nachweiſen konnte, wurde angenommen, daß er der feſtſchlaſenden
Mutter den Originalſchlüſſel unter dem Kopfkiſſen herborgezogen
hat. Der bisher unbeſtrafte Angeklagte kommt deshalb mit
5 Monaten Gefangnis davon, worauf noch 6 Wochen Unter-
ſuch ungshaft angerechnet werden.

Weil er durch briefliche Mitteilungen einen Zeugen, der in
der in einer Straſſache wegen Raub gegen ihn auftreten mußte,
zu einer faſchen Ausſage beſtimmt, wurde der 21jährige, ſchon oft
vorbeſtraft- „Arbeiter“ Frz. Koltzſch aus Gr.-Leing wegen Ver-leitung zum Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Jn Geldnot hatte die Lackierersehefrau Anna S., früher in
Halle a/S. wohnhaft, die Abzahlungsquittungsbeiträge in dem
Buche eines hieſigen Möbelhändlers gefärſcht, ſodaß ihrerſeits ſchon
uviel gezahlt war. Jm Vorjahre hatte ihr Mann ein Schwer-
riegsbeſchädigter dieſe Belege ſeinem Vertreter in der Jorde-

rungsklage des Liefſeranten zugeſandt, der ſie dem Gericht als
Beweismittel erfolgter Zah'ung vorlegte. Dabei wurde der
Schwindel entdeckt. Mit Rückſicht auf ihre dauernde wirtſchaftliche
Not wurde ſie zu 300 Mt. Geldſtrafe bezw. 10 Tg. Gef. verurteilt

Der 28jährige Kellner Art. Rietſchel aus Landsberg a W.
hatte ſich im Jahre 1920 falſche Papiere verſchafft und mit dieſen
ausgerüſtet, beging er verſchiedene Straftaten, beſaß auch die
Dreiſtigkeit, ſich v. J. mit den den Falſchſtücken entſprechenden
Angaben bei einem Strafantritt in die Bücher des hieſ. Straf-
gefängniſſes einzutragen. Daß er Papiere für die Flucht aus der
jetzt volniſchen Heimat von einer deutſchen Vereinigung (?7) er
halten habe, glaubte ihm das Gericht nicht und erkennt auf eine
Zuſatzſtrafe von 2 Mon. Gef., zu der von 2 J. 2 Mon. Gef., die
er z. Zt. verbüßt.

Die neuen Fahrpreiſe macht im Anzeigenteile in der heutigen
Nummer der „Volksſtimme“ die Verwaltung der Städt. Straßen
bahn bekannt.

Anmeldung ſtehender Gewerbebetriebe. Die durch S 14 der
Reichsgewerbeordnung und S 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vorge

iebenen Anzeigen über Eröffnung beerw. Uebernahme eines
tehenden Gewerbebetriebes müſſen im hieſigen Orte vorher oder
am Tage der Eröffnung oder Uebernahme des Betriebes ſchriftlich
oder mündlich im Gewerbeſteuerbüro, Rathausſtraße 19 III,
Zimmer 72, erſtattet werden. Auch die im Handelsregiſter einge
tragenen Firmen haben die Neueintragung bezw. den Wechſel der
FirmenJnhaber, unter Vorlegung der gerichtlichen Benachrichti
gung über die erfolgte handelsgerichtliche Eintragung der Firma,
ebendort anzumelden. Bei der Anmeldung ſind Legitimations-
papiere und der Nachweis der gewerblichen Niederlaſſung vor
zulegen.

Die Volksbibliothek, die einige Tage geſchloſſen war, iſt wieder regelmäßig von 225 uße geöffnet. Eine Reihe neuer
Bücher iſt dieſer Tage eingeſtellt worden.

Volkshochſchule. Deutſche Vorgeſchichte, Univ.Prof. Hahne,
fie heute abend aus. Nächſter Vortragsabend Dienstag, den
7. März.

Anthropoſophiſche Geſellſchaft, Zweig Halle. Am Donnerstag,den 2. e 8 Uhr, wird Herr Dr. Rudolf Steiner
im Walhalla-Lichtſpieltheater einen öffentlichen Vortrag halten
über „Das Weſen der Anthropoſophie“. Karten zu 10--3 Mark.
Näheres ſiehe Anſchlagſäulen.

Gift genommen. Am 25. Februar 1922 abends wurde an
der Ulrichskirche ein junger Mann aufgefunden, der Gift ge-
nommen hatte, aber noch lebte. Er wurde der Klinik zu
geführt.

Zertrümmerte Schanfenſterſcheibe. Geſtern nachm. ſtieß ein
beladener Rollwagen mit der Deichſel in ein Schaufenſter
in der Leipziger Straße, wobei die Scheibe zertrümmert
wurde. Hierdurch entſtand eine Verkehrsſtörung von
15 Minuten.

Das Walhalla-Lichtſpieltheater wartet, wie ſchon aus der
heutigen Voranzeige erſichtlich, ab nächſten Freitag wieder mit
einem ſechsteiligen Epiſoden-Senſationsfilm „Der geheimnis-
volle Dolch“, Eddie Polo in der Hauptrolle, auf. Beſonders
intereſſiert es ferner, daß daneben ein großartiges, allerorten mit
großem Erfo'g aufgeführtes Filmſingſpiel Der Spielmann“,
6 Akte mit durchkomponierter Muſik und Geſängen mannigfachſter
Art, zur Aufführung gelangt. Es iſt der Direktion gelungen, den
Heldentenor der Wiener Volksoper „Siegfried Adler“ zu ge-
winnen.

Fez im Zoo am 28. Februar 1922. Das Preisrichteramt bei
der Prämiierung der drei beſten Gruppen haben übernommen die
Herren Stadtbaurat Joſt, Direktor Dr. Knieſche, Dr. Jng.
Gellhorn, Bildhauer Horn, Maler Völker. Die Gruppen
werden gebeten, ſich beim Eintritt zwecks Empfangnahme der
Nummer und der Angaben über den Feſtzug zu melden. Uebri-
gens wird auch Charlie Chaplin erſcheinen und ſeinen Witz an
dem der Hallenſer meſſen. Zur Tombolag, die durch lebende
Produkte des Zoo bereichert wurde, wird mitgeteilt, daß jeder
Gewinn ohne weitere Ziehung nach der Nummer des Loſes aus
gehändigt wird.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 726 Uhr, wird das
Luſtſpiel „Liebe und Trompetenblaſen“ wiederholt. Am Mittwoch,
Donnerstag und n 1 entliche Vorſtellungen ſtatt.
Sonnabend u mperdincks ärchenoper „Hänſel undGretel“ zur rn Hierzu werden für Kinder auf allen
Plätzen Karten zu halben Preiſen ausgegeben. Sonntag nach
mittag geht als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Pring
Friedrich von e in Szene. Sonntag abend „Mignon“.

Freie Volksbühne. „Was ihr wollt.“ Spieltage: J. Mitt-
woch, den 1. März, M Donnerstag, den 2. März, N Sonnabend,
den 4. März 1922.
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Ammenderß. (Gemeindevertteterfigzung)
den Eingängen wurde bekanntgegeben
tecrium den Verkauf des Munitionsplagtz s n an die Ge-
meinde Ammendorf endgültig genehmigt hat. Als Wohlfahrts-
pflegerin für den 1. Bezirk wurde Frau Verleih, Rich. Lö
e gewänhlt. Die Polizeiverordnung wurde mit einigen Er
lärungen angnommen. Dem Maurer Franz Weiſe wurde zum

Bau eines Wohnhauſes das Gemeindeanteil, welches 2500 Mk.
beträgt, bewilligt. Der Beſchluß über den Verkauf des Ge
meindegrundſtuces Bahnhofſtr. 1 an die Poſtverwaltung wurde
bis zur r Sitzung zurückgeſtellt, bis entſchieden iſt, wo die
dort befindlichen Schulklaſſen untergebracht ſind. Auch ſoll im
Auge behalten, ob es nicht noch ein geeigneteres Gelände gidt,welches an die Poſwerwaltung heräuſt werden dann, um dieſes

Gebäude der Gemeinde, wenn möglich zu erhalten. Ueber den
Ausbou von 3 weiteren Wohnungen im Gebäude II der früheren
Munitionsanſtalt, welcher einen Koſtenaufwand von dö 000 Mk.
verurſacht, wird einſtimmäg Beſaduß gefaßt. Des weiteren wird
einſtimmig be eine Anleihe von 500 000 Witt. bei der Spar
kaſſe des Saalkreiſes zum Bau von Wohnungen auf dem Gelände
ver früheren W unitionsanſtalt aufzunehmen. Darauf erfolgte die
Vergebung der Arbeiten für den Erweiterungsbau der Schu.e 11
Regensbur,jerſttaße, welcher 10 Klaſſen umjaſfen ſoll. Das Wiindeſt
angebot war mit 2 500 000 Mk. und das Höchſtangebot mit
2 842 281 Aik. abgegeben worden. Der Zuſchlag wurde wie folgt
erteilt. Der Mitteldeutſchen Bauzentrale der Maurer, Zimmerer-,
Asphalt-, Beton, Klempner, Dachdecker- und Malerarbeiten.
Der Firma Friedrich in Ammend die Tiſchler- und Glaſer
arbeiten und der Firma Bauer die Schloſſerarberten. Auch wurde
beſtimmt, daß die geſamten Arbeiten am 1. Oktober 1922 beendet
ſein müßten, ſonſt würde Konventiona ſtrafe eintreten. Da für
den Erweiterungsbau ſich eine Anleihe notwendig macht, wurde
beſchloſſen, eine Anleihe in genannter Höhe beim Kreisausſchuß
des Saalkreiſes zu beantragen. Des weiterem wurde dem Antrag
der Mübach auf Erhöhung der Strompreiſe ſtattgegeben und zwar
für Licht 4,81 Mt. (Rabattſatz 4,61 Mk.), für 3,42 Mk.
(Rabattſatz 3,38 Mk.) pro Kilowattſtunde. Dem Antrag der
Thüringer Gasgeſellſchaft wurde nur inſoweit zugeſtimmt, daß
der Gaspreis auf 3.55 Mk nicht wie jefordert 420 Mr. feſtgee hwird. r Einpruch der genannten Geſellſchaft, wie auch jede
weitere Erhöhung ſoll von einem Schiedsgericht feſtgeſetzt werden.

Ueber die Einführung und Errichtung einer Mittelſchule er-
ſtattete der Gem.-Vertr Paech kurzen Bericht. Die Mittelſchule
ſoll keine Standesſchue ſein. ſondern allen befähigten Kindern
nach Ablauf der Grundſchuljahre (4 Jahre) zugänglich fein. Das
Schulgeld ſoll auch nicht zu hoch ſein, um es den Eltern leicht zu
machen. Des Weiteren ſollen Freiſtellen errichtet werden
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, zunächſt vom 1. 4. 22 eine Klaſſe
zu errichten Dieelde ſoll, bis der Neubau fertiggeſtellt, in der

olonade des Reſtanrants „Zur Poſt“ untergebracht werden. Als
Leiter der Mittelſchule wurde der Herr Rektor Thielemann ge
wählt, da derſelbe die geſamten Vorarbeiten geleiſtet hat. Des-
gleichen wurden auch die Mittel zur Sinxichtung ewilligt.

PlOvinz und Umgebung.
Bei den unſchuldigen HOpfern des Rärzputſches.

Die Genoſſin M. Röpert, die einen
großen Teil des Verteilungswerkes der
für die Opfer der Märzaktion geſammel-
ten Gelder mitgemacht hat, ſendet uns
über ihre Erlebniſſe folgenden Ueber-
blick zu

Bekanntlich führten die Veröffentlichungen im Vorwärts
äber die wahren Urſachen des Märzputſches bei den Kommu-
niſten dazu, das Geſchehene noch einmal zu betrachten. Das
Ergebnis davon war, daß bei einem großen Teil Kommuniſten
trotz heroiſcher Begeiſterung für ihre Jdeen die Anſicht Platz
griff, daß ſie Opfer des Betrugs und Verrats der eigenen
Parteigenoſſen geworden ſeien. Eine allgemeine Ernüch-
terung griff nun Platz. Viele der Jnhaftierten riefen in
der Erkenntnis, ohne geeignete andere Hilfe ohnmächtig
zu ſein, die Mitwelt auf, für ihre unſchuldig ins Unglück
geſtürzten Angehörigen zu ſorgen.

Der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei, der
Partei, die von den Kommuniſten unzählige
Male als Arbeiterverräter bezeichnet wur-den, erachtete es als ſeine vornehmſte Pflicht, den aus den
Kerkern ertönenden Hilferufen nachzukommen, und rief ſeine
Parteiangehörigen zu einer großzügigen Sammlung zu gun-
ſten der Angehörigen der Jnhaftierten auf.

Die Hauptverteilung ſpielte ſich vor, während und nach
den Weihnachtsfeiertagen ab. Sie wird zur Zeit noch fort
geſetzt.

Mit der freiwilligen Hilfe unſerer Parteifunktionäre
wurde die Verteilung durchgeführt und ſo konnten wir einen
Einblick in das grenzenloſe Elend der hartbetroffenen Fami-
lien gewinnen.

Faſt überall wo wir hinkamen, zuerſt ſcheues, zurück
haltendes Benehmen, nachdem ſie aber erfuhren zu welchen
Zwecke wir kamen, ein hoffnungsevolles Aufleuchten ihrer
traurigen Augen.

Anklagen der verſchiedenſten Art, gegen die eigenen An-
gehörigen und der Kommuniſtiſchen Partei wurden laut.

Mit ganz geringen Ausnahmen fanden wir überall die
Mütter von erwachſenen Söhnen, die Frauen, die Kinder,
elend, gebrochen an Leib und Seele, der Verzweiflung nahe,
vor ſich hinbrütend. Die Kinder ſcheublickend, ängſtlich-neu-
gierig, blaß, krank, ſchmalwangig, oftmals unzureichend mit
Wäſche und Fußbekleidung verſorgt, noch nicht das verſtehend,
was die Mutter mit uns ſpricht. Traurig wenden ſie ſich
um, ſie können die Tränen der Mutter nicht ſehen und ver
ſtehen wohl auch meiſtens nicht, den wahren Grund, warum
die Mutter weint.

Und wo wir auch hinkommen, überall das gleiche Bild und
immer wieder die ſelben Worte: Unſer Vater war nie für
den Lärm, er war nie gewalttätig, er war nie Kommuniſt: Er
wollte von all dem nichts wiſſen, aber auf der Arbeitsſtätte
p er es nicht aushalten können, wenn er nicht wenigſtens
o tat.

So iſt nun das Unglück gekommen, er wollte garnicht
mitgehen, er wurde aber gerufen. Als er nicht wollte,
appellierten die, die gekommen waren, um ihn abhzuholen,
an ſeine Manneswürde. Er ſolle ſich von der Frau
keine Vorſchriften machen laſſen, uſw. So ver-
ſprach er nur einmal zu ſehen, was los wäre und wollte gleich
wiederkommen.

Sogar Briefe der Jnhaftierten legte man uns vor, in
denen ſie ihr Vorgehen entſchuldigen, wo ſie immer wieder
holen, ſie hätten auch nichts weiter getan, als was jene
getan haben, die ſich der Strafe zu entziehen verſtehen.

An einzelnen Orten wurde uns geſagt, die kommuniſtiſchen
Funktionäre wären mit der Aufforderung an die einzelnen
Frauen heran getreten, unſere Hilfe abzulehnen, trotz der
ungenügenden Unterſtützung durch die rote Hilfe.

Unter
daß das Reichsſchatzmini

Nicht in einem einzigen Falle iſt dies geſchehen, aber um
gekehrt, man legte uns Zirkulare vor, herausgegeben vom
Kommuniſtiſchen ZentralVorſtand, in denen die Frauen auf
gefordert wurden, unter Eidesſtatt anzugeben, ob ihnen noch

von anderer Seite irgend eine Unterſtühung zuſtände, bei
nicht wahrheitsgemäßer Ausfüllung drohte die Kommuniſti-
ſche Zentrale mit der Entziehung der roten Hilfe.

Jn keinem einzigen Falle hat man unſere Hilfe abgelehnt.
Jm Gegenteil, viele baten um weitere Unterſtützung, die
auch gewährt wird. Und Dank, vielen Dank der Partei waren
die letzten Worte, die unter ſchluchzen geſtammelt wurden.

Ein paar ganz tragiſche Fälle werden mir immer im
Gedächtnis haften. Jn der kalten kleinen Stube, Großmutter,
Mutter und vier Kinder, beim Abendbrot, einer dünnen un
geſchmolzenen Mehlſuppe. Der Vater iſt gefallen, die Mutter
iſt invalid. Sie hat einen künſtlichen Fußg, kann alſo aus
dieſem Grunde nicht alle Arbeit verrichten, die Kinder im
Alter von 6 bis 14 Jahren ſind alle unterernährt, hoch
geſchoffen, blaß, das kleinſte iſt Lungenkrank. Elend grinſt
uns an, wo wir auch hinſehen. Derartige Fälle gibt es
mehrere, dieſe werden wir noch beſonders berückſichtigen, ſo
weit unſere Mittel es geſtatten.

Verzweiflung packt uns, wenn man ſieht, wie groß die
Rot iſt, und wir können doch nur vorübergehend helfen, mit
ſtummem Mitleid gehen wir weiter.

Ein anderer Fall: Vorzeitig gealterte Eltern, vergrämt,
oderbittert. Der älteſte Sohn 25 Jahre alt, iſt zum Tode
verurteilt, jetzt iſt das Urteil in lebenslängliche Zuchthaus
ſtrafe umgewandelt, die Eltern haben ſchon alles geopfert,
ihre ſauer verdienten Spargroſchen, alles iſt ſchon aufge
braucht. Die Mutter mit ſtummem bittenden Blick, ſie er
hofft etwas von unſeren Beſuch für ihr unglückliches Kind.
Am Schluß wiederholt auch ſie die Worte: Er war nicht
ſchlechter als alle andern Menſchen.

Jch glaube es beſtimmt, ſie alle, die jetzt büßen, ſie waren
faſt ausnahmsweiſe nicht ſchlechter als alle übrigen Menſchen,
gleichviel welcher Volksſchicht ſie angehören. Jm Gegenteil,
viele glaubten einer guten Sache gedient zu haben.

Das Elend iſt unſagbar, von uns erhoffen ſie Hilfe und
wir werden und müſſen helfen, ſo gut wir können.

Gegen eine „kommnniſtiſche“ Verleumdung.
Antwort auf den offenen Brief des Kreistagsahseordneten Nowack

im „Klaſſenkampf“ Nr. 47 vom 24. Februar 1922.
Sie haben bereits im letzten Kreistag an mich die gleiche

Anfrage, die Sie jetzt im „Klaſſenkampf“ haben drucken laſſen,
mündlich gerichtet. Es iſt mir wohl verſtändlich, daß Sie jetzt
alles aufbieten und andere zu diskreditieren ſuchen, damit Sie
ſich von Jhrer Sa uld rein waſchen können. Dieſe Schuld beſteht
darin, daß Sie im vorigen März in einer öffentlichen Verſamm-
W zur Gewart gegen die rechtmäßige Regierun gaufgefordert

n.

Ihre Anfrage erledigt ſich in ihren 5 Punkten ganz von ſelbſt,
da der Punkt 1 Jhres offenen Briefes eine Unwahrheit zur Be
hauptung ſtempelt.

Jhr Punkt 1 lautet: „Jſt Jhnen als Landrat bekannt, daß
mit der Kreisblattnummer vom 5. April 1921 Flugblätter des
antiſemitiſchen „Schutz- und Trutzbundes“ verbreitet wurden, die
zur Bewajfnung der ordnungs. iebenden“ Bürger aufforderten

Demgegenüber teile ich Jhnen mit, daß weder am 5. April
1921 noch an einem anderen Tage ein Flugblatt des antiſemitiſchen
„Schutz- und Trutzbundes“, das zur Bewaffnung der „ordnungs
liebenden“ Bürger aufgefordert hat, dem Liebenwerdaer Kreis
blatt beigelegen hat.

Es iſt mir daher unverſtändlich, wie Sie zu dieſem offenen
Brief kommen können, wo Sie doch ſelbſt wiſſen müſſen, daß
Angaben den Tatſachen nicht entſprechen. Anſcheinend fühlen Sie
ſich in Jhrem offenen Brief auch nicht ganz ſiegesſicher, ſonſt
würden Sie nicht ſreiben: „Mir genügt eine ſchrift iche Antwort“,
wenn e doch innerlich eine Widerlegung Jhrer Angaben erwar-
ten müſſen.Sie müſſen mir aber geſtatten, daß ich Jhnen öffentlich ant
worte und Shre Anfrage etwas niedriger hänge, denn die von
Jhnen beliebte Ver'eumdungstaktik muß widerlegt werden, damit
die Volksgenoſſen wieder einmal ſehen, mit welchen erfundenen
Mätzchen die K. P. D. arbeitet und wie die Leſerſchaft der kom
muniſtiſchen Organe bewußt durch Auftiſchen von Ammenmärchen
hintergangen wird.

Bei ihrem Artikel ſcheint Jhnen ein Flugblatt der „Liga zum
Schutze der deutſchen Kultur“ vorgeſchwebt zu haben. Dieſes Flug
blatt, das auch dem hieſigen Kreisb'att beigelegen hat, fordert
auf, ſchützend hinter die rechtmäßige Regierung zu treten und dieſe
mit der Waffe der Solidarität der Geſinnung
zu ſchützen.

Hätten Sie, Herr Nowack, ſich dieſer Waffe der Geſinnung
bedient, ſo wären Jhnen manche unangenehme Erlebniſſe, die eine
Folge Ihrer öffentlichen Aufforderungen zum Kampfe gegen die
rechtmäßige Regierung waren, erſpart geblieben.

Landrat Vogl, Liebenwerda.

Bitterfeld --Delitzſch.
BDitterfſeld. An alle Betriebsräte. Am Mittwoch
findet in Bittèrfeld im „Fürſt Bismarck“ eine Vollverſammlung
der Betriebsräte ſtatt.

Greppin. Die Pferdekur. Weil er, um ſchnell zur Ge
ſundheit zu kommen. die ganze verordnete Medizin einnahm, ver-
ſtarb hier infolge Vergiftung der Fabrikarbeiter Ernſt Mittag.
Die Leiche wurde zur Oeffnung nach Halle transportiert.

Delitzſch. Stadtverordneten wahl. Rach einer Be
banntm achung des Magiſtrats iſt die Stadtverordnetenwahl auf
Sonntag, den 26. März, von vorm. 9 Uhr bis abends 8 Uhr feſt
geſetzt. Die Wahllokale ſind die gewöhnlichen. Wahlvorſchläge
müſſen bis zum 5. März, Wahlverbindungen bis zum 19. März
dem Magiſtrate mitgeteilt werden. Als Beiſitzer r Wahlpor
ſtand find vom Bezirksausſchuß beftimmt: Lehrer Richter, Ge
noſſe Mun zer, Oberpoſtſekretär Mohr, Genoſſe Alpers. Zur
Vorbereitung der Wahlarbeit findet Montag, den 27. Februar,
abends 48 Uhr, eine Funktionärverfammlung unſeres Ortsver-
eins im Fürſten Bismarck, Klubzimmer, ſtatt.

Das KreisHilfe für alte Kreisein wohner.
wohlfahrtsamt wendet ſich in einem längeren Aufruf an die Be
wohner des Kreiſes mit der Bitte, durch freiwillige Spenden die
Möglichkeit, alte, unbemittelte, in Not geratene Kreiseinwohner
zu unterſtützen, zu ſchaffen. Einzelſpenden können eingezahlt wer
den: Mitteldeutſche Privatbank; Schauſeil Co.; Kreisbank und
Kreisſparkaſſe.

Kriegerehrung. Für die im Weltkrieg gefallenen
Einwohner unſeres Ortes ſoll ein Ehrenmal geſchaffen werden.
Schon ſeit längerer Zeit wurde über das Wie verhandelt, und es
konnte keine Einigung erzielt werden. Jetzt hat der Denkmals
ausſchacß einen Entwurf des Prof. HoſäusBerlin angenommen.
Der künſtleriſch hoch zu bewertende Entwurf iſt in der r
Buchhandlung in der Breitenſtr. ausgeſtellt. Nach den Mitiei
lungen des Ausſchuſſes ſoll die Ausführung des Entwurfes rund
150 000 Mark koſten. Ob denn das Geld wohl nicht beſſer, auch
zum Andenken an die Gefallenen, verwendet werden könnte Von
den 150 000 Mark ließe ſich z. B. ſchon ein ganz hübſches Ferien
erholungsheim für Kinder, die ja auch Opfer des lttrieges

im ſtädtiſchen Forſt errichten. Es könnte ja in großen
ettern über dem Eingange ſtehen: Zum Andenken unſerer Ge

fallenen für Deutſchlands Aufbau. Die Zeit, derartige Summen
für Denkmäler auszugehen, deren wir ſchon genug un
ſers Erachtens nach vorbei. Auch die Angehörigen der Gefallenen
müßten ſich ſagen, daß auf dieſe Weiſe das Andenken der Kriea
opſer gut bewahrt würde, W

Zum Jugendkelkterkueſus., des Jugendleiterkurſus plant unſere Arbeiter Jugend für
den 4. März, adends, im Schüdenhaus einen Feſtabend. Die Vor
tragsfolge ſetzt ſich aus Liedern, Gedichtvorträgen,
Reigenvorführungen und dem Freilichtſpiel: „Spielmanns Schuld
zuſammen. Unſere Genoſſen werden gebeten, t zahlreich zu
erſcheinen und den Abend mit unſerer Jugend und den Jugend-
genoſſen der anderen Ortſchaften froh zu verleben.

Wittenderg.
Wittenberg. Einbrüche. Jn der Nacht zum Freitag wurde

hier an zwei verſchiedenen Steen eingebrochen. Aus den Witten-
berger Fahrzeugwerken m. b. H. in der rrenſtraße raubten
die Einbrecher nach Zertrümmern einer Fenſterſcheibe etwa 7—8000
Mark und aus der Wohnung des Schuhmachermeiſters Peſchel in
der Bürgernieiſterſtraße, deſſen Tochter Damenſchneiderei betreibt,
ic7 den Dieben Stofſe, die für mehrere Konfirmandinnen-
leider beſtimmt waren, einige Paar fertige Damenſchuhe

de. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Torgau Liebenwerda-Schweinitz.
r Oberbaurat Sens von der Eiſen-bahndirektion Halle ein Gegner der techniſchen

Rothilfe Wer das nicht glaubt, der erkundige ſich bei dem
kommuniſtiſchen Seiretär Urban in Halle. Urban ſagte in
Folkenberg, daß der Oberbaurat Sens bei einer Beſpte-
chung zu r ſegte „Die t Rothilfe iſt bei dieſem Eiſen
Lahnerſtreik ein croßes Hindernis geweſen, und es iſt von ihr
mehr Schaden angerichtet, als der Streik koſtete.“ So Herr Urban.
Jn Fal.enberg glaubt zwar niemand daran, daß der Herr Ober-baurat Sens wirklich ſo umgelernt hat. Aber wir würden uns
freuen, wenn die Lerwaltung endlich eingeſehen hat, das ſie die
Schuld für den ungeheuren Materialſchaden auf ſich nimmt. Denn
hätte man den Streikenden die Notſtandsarbeiten machen laſſen,
wäre der den, der hier und da eingetreten ſein ſoll, nicht ein
getreten. 6 man ſehr viel Materialſchaden den ſtreikenden
Eiſenbahnern an die Rockſchöbe hängen will, ſieht man, wennman z. B. lieſt in Wahren ſeien 47 Lokomotiven anläßlich des
Streikes eingeroren und unbrauchbar geworden. Tatſächlich
waren aber dieſe 2 ſchinen ſchon vor dem Streit der Werkſtatt
Wahren zu Reparaturzwecken zur Verfügung geſtellt. Da nun
Herr Oberbaurat Sens nach Urban ſo ein grober Gegner der
techniſchen Rothilfe iſt, nehmen wir en, daß durch den Herrn Ober
baurat Sens die Oeffentlichkeit erfekzen wird, wie hoch der Scha
den, den die techniſche Rothilfe a tet hat, iſt. Nachdem Herr
Oberbaurat Sens dieſe ſchlechte Erfahrung mit der techniſchen Nor-
hitfe gemacht hat, darf er im Jntereſſe unſeres Volkes jetzt
nicht ſchweigen, ſondern er muß reden. Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Krüger und die Eiſenbahner des Direktionsbezirkes
haben ein großes Jntereſſe daran, zu erfahren, ob das, was Herr
Urban in Falkenberg verbreitet hat, den Tatſachen entſpricht.

Falkenberg. Morgen, Mittwochk, 1. März, findet im „Schützen-
hausſaal' ein größerer Faſtnachtsball, verbunden mit Männertaſt-
nachten ſtatt. Es iſt dies der Schluß der diesjährigen Faſtnachten
(Siche auch Jnſerat.)

Vockwitz. Die hUnſer Lokalblatt, die „Bockwitzer Zeitung“, enthüllt immermehr ihren Charakter als Schutzpatron des ünternehmertums.

Jn derſelben Nummer, in der ſie ſich über die Haltung der
kflaſſenbewußten Geweriſchaftler ihr ſelbſt gegenüber be'chwert,
finden wir auf der vorderſten Seite einen Scharfmacher- Artikel
gegen die kämpfende Arbeiterſchaft, wie wir uns denſelben
nicht ſchlimmer denken können. Es wird hierin beſonders auf
die Forderungen des Bergarbeiterverbandes eingegangen und
darauf hingewieſen, da die ſozialdemokratiſch gelei-
teten Gewerkſchaften ſich nur unter dem „ſtarken Rechtsſchutz“
der „alten ar za aben ſo entwickeln können.
Jn dem Artikel beſchwert ſich die r daß wir dieGelben als Gelbe bezeichneten. Dabei werden ie auch darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Miniſter des Jnnern, unſer
Genoſſe Severing, einſtmals anarchiſtiſcher Anhänger geweſen
ſei und vor allem r Bekämpfer der chriſtlichen Gewerl
ſchaften. Nach dieſem Vorſpiel geht es dann aber über die
Gewerkſchaften her, daß ſie die Forderung ſtellen, der ſo
genannte Sozialiohn ver nicht an die Unorganiſterten aus
ezahlt werden. Nun wird das hohe Lied der Gelben ge-
ungen, ſogar die Union hat man in ſeinen Schutz genommen,

alſo ein Beweis dafür, daß es die Unternehmer ganz gern
ſehen, wenn ſich die Arbeiter gegenſeitig recht ſcharf be-
kämpfen. Genau ſo macht man es in einer anderen Nummer
mit dem Streik im Mansfelder Revier. Wenn man dann
noch darauf hiweiſt, danß der billige Preis der Zeitung nur
dadurch entſteht, daß man auch noch eine Drudkerei daneben
hat und dieſe Ueberſchüſſe für die Zeitung verwendet werden,
ſo iſt auch dies nur für die Leſer berechnet, welche ſich ken
Bild machen können über die Unkoſten einer Zeitung. Arbeiter,
merkt ihr nicht, wo der Wagen V oll??? Seht ihr
nicht, daß man euch nur damit in die Augen ſtreuen
will, indem man ſagt, wir ſind das Heimatblätichen, wißt
ihr nicht, daß auch hier Kohlen und Eiſenmagnaten ſitzen,
welche auf dieſem Amwege der Arbeitermaſſe ihre Gedanken
eintrichtern wollen? Wenn auch die Zeitung ſchreibt, ſie ſchätzt
die Proletarier im hieſigen viel zu hoch ein, als daß
ſie die Abſicht hätte, diefelben ihrer Partei oder der Gewerk
ſchaft abſpenſtig zu machen, ſo liegt im Hintergrund eben
nur der eine Gedanke, die Maſſen, welche durch die ganze
politiſche n hier im Ländchen indifferent geworden

in die

fſind, an ſich zu reißen. Leider hat ſie ja auch Mitarbeiter
von der äußerſten Linken wie von der äußerſten Rechten, alſo
auch hier die große Koalition in negativer Form hergeſtellt.
Es iſt derſelbe Stil, den Herr Otto Ernſt in der Arbeit-

ber- Zeitung anjſchlägt. arum endlich heraus aus derKleichgultigkeit und aufgewacht, nicht etwa erſt noch einmal
die Schlafmütze über beide Ohren gezogen. Der Unternehmer
wittert heute wieder Morgeniuft und er kann es nur, weil
er alle Tage ſieht, wie ſich die Arbeitermaſſen ſelbſt gegen
ſeiig zertfleiſchen. Beſonders bei uns im Ländchen, wo der
Kampf bevorſteht, iſt es Pflicht eines jeden Parteigenoſſen,
alle die Säumigen darauf aufmerkſam zu machen, denn nich
dadurch wird der Kampf gewonnen, daß man ſich von Zeit
zu Zeit einmal um die ganze Frage kümmert, en nurdann, wenn man dauernd zu dem Laufenden gehalten wird,
was in der Welt und im beſonderen innerhalb der Arbeiter
ſchaft vor ſich geht. Dies alles kann man allerdings nur
aus ſeiner Parteizeitung erkennen, welche auch hier, weil ſie
eben unabhängig iſt von allen anderen, der Maſſe die Wahr
heit ſagen kann. Alſo für die nächſte Zeit heißt es auf

gewagt und gerüſtet zum Kampf, zum Kampf für die Fretheit
der Menſchenrechte. Gerüſtet auch vor allem mit geiſtigen
Waffen, und eine ſolche Waffe iſt eure Preſſe, die „Volks
imme“. Jetzt, zum Monatswechſel, iſt es Zeit, an alle die

enigen heranzutreten, welche heute noch eine ſozialiſtiſche
Zeitung leſen. Der Feind, den wir am tiefſten haſſen, der
uns umlagert ſchwarz und die. das iſt der Unverſtnd der
Maſſen, den nur des Geiſtes Schwert durchbricht.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
O. H. Schul z, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen

chaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines
Karl Garbe, für en und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Werht neue Leſer für Cuer Blatt
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